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Tageschronik
Nach unbeſtätigten Meldungen ſollen auf der Abrüſtungskon

ferenz auch die europäiſche Wirtſchaftslage und die Kredit-
frage für Deutſchland erörtert werden.

Die ne hen der Deutſchen in der Tſchecho-Slowakeif
drohen zu politiſchen Konflikten zu führen.
Die Verhandlungen über die Erhöhung der Beamtengehältert
haben zu einer Einigung geführt.
Das Angebot der Sowjetregierung, die ruſſiſchen Staatsſchul

den anzuerkennen, wird von den Mächten ſehr zurückhaltend
aufgenommen.

Konſliktgefahr mit der Tſchechoſlovakei.

Die Ausſchreitungen in der Tſchecho-Slowakei nicht
ſondern auch gegen

deutſche Unternehmungen, häufen ſich. Jnfolgedeſſent
wird das Verhältnis nicht nur der Wirtſchaftskreiſe immer ge
ſpanuter, ſondern auch das politiſche Verhältnis ſpitzt ſicht
immer mehr zu. Die deutſche Regierung beabſichtigt infolge
der letzten Vorgänge in der TſchechoSlowakei an die Prager

note zu richten, in der ſie gegen

geſpannte Verhältnis zwiſchen Deutſchland und ver Tſchecho

Slowakei ſich zu einem großen europäiſchen Konflikt ausbrei-

nur gegen deutſche Perſönlichkeiten,

Regierung eine Proteſt

ten kann. Man betrachtet die Vorgänge in der Tſchecho-Slo-
wakei mit großer Beforgnis.

Klagen der oberſchleſiſchen Kaufleute.
Die deutſchen kaufmänniſchen Verbände der Landgemeindent

Oberſchleſiens hielten am Sonntag in Gleiwitz eine ſtark
beſuchte Verſammlung ab, in der man ſich u. a. auch mit den
wenig guten Sicherheitsverhältniſſen im Lande und einer Ein
gabe an die Handelskammer um diesbezügliche Abhilfe be-
ſchäſtigte. Es wurde auch erklärt, daß die bisherige Apo und
die Gemeindewachen für die Kaufmannſchaft nicht genü4

Die Kaufmann--
ſchaft erhob Proteſt, daß ſie bei der Auswahl der Sachverſtän-
genden polizeilichen Schutz bieten.

digen zu den Wirtſchaftsver handlungen nicht
berückſichtigt wurde.

Polen wünſcht eine längere Beſetzung
Oberſchleſiens.

Der Bptſchafterrat hat die Beſetzungsdauer der alliiertent
Truppen im oberſchleſiſchen Abſtimmungsgebiet bis 3 1. Ja-
nung r verlängert, und zwar auf Erſuchen der polniſchen
Regierung.

Erhöhung der Beamtengehälter.
Eine Verſtändigung erzielt.

Ueber die Frage des Neuaufbaues des Beſoldungsweſens
haben die ſeit mehreren Tagen geführten Verhandlungen zwi-
ſchen den Vertretern der Reichsregierung und den beauftragten
Spitzenorganiſationen zu einer Verſtändigung geführt.

Wenn auch die Wünſche der Veamtenorganiſativnen nicht
reſtlos erfüllt werden konnten, ſo wurde doch eine Erhöhung
der Grundgehälter zugeſtanden, die ſich als notwendig
erwieſen hat, weil ſonſt die wandelbaren Teuerungsbezüge in
ein zu kraſſes Mißverhältnis zu den feſten, penſionsfähigen
Bezügen gefommen wären. Auch der Orts zuſchlag und
der Kinderzuſchlag ſollen weſentlich erhöht wer-
den. Dadurch kann der Teuerungszuſchlag wieder in
ein geſundes Verhältnis zu den Grundbezügen gebracht wer
den. Es iſt ein Satz von 20 v. H. vorgeſehen. Der durch dieſe
Maßnahmen erwachſende Mehraufwand iſt ein erheblicher,
aber wegen der veränderten wirtſchaftlichen Verhältniſſe un
vermeidlich.

Der Beamtenſchaft des Reiches und der Länder wird durch
die vereinbarten Verbeſſerungen, die mit Wirkung vom 1. Ok-
tober 1921 gewährt werden ſollen, eine weſentliche Hilfe in
ihrer derzeitigen Notlage zuteil. Alle beteiligten Faktoren ſind
fo darüber einig, daß die Mehraufwendungen an die Beam-
tenſchaft mit größter Beſchleunigung ausgezahlt
werden ſollen. Die Reichsregierung wird die Geſetzesvorlage
den geſetzgebenden Körperſchaften ungeſäumt unterbreiten.
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Die Kreditfrage auf der Abrüſtungs-
konferenz.

Zuziehung Deutſchlands
Wie unſer Berliner Vertreter von einer hervorragenden

außenpolitiſchen Perſönlichkeit erfährt, iſt an maßgebenden
Stellen in Berlin die Jnformation eingetroffen, daß anf ver
Waſhingtoner Abrüſtungskonferenz nicht nur die Abrüſtungs-

frage beſprochen werden ſoll, ſondern daß dort auch die eu
ropäiſche Wirtſchaftslage zur Behandlung lomm
und vor allen Dingen die Kreditfrage, ſoweit ſie
Deutſchland angeht, einen weiten Raum der Erörterun-
gen einnehmen wird. Man iſt in mäßgebenden Kreiſen in
Berlin der Auffaſſung, daß auf der Waſhingtoner Konferenz,
in Anbetracht 9e8 Umſtandes, daß Deutſchland ſeine Zah-
lungen nicht mehr lange aufrecht erhalten kann, eine Eini-
qung unter den Mächten dahin erfolgt, Deutſchland grö-
ßere Kredite zur Verſügung zu ſtellen.

Wenn man ſich da nur nicht wieder irrt!

Das engliſche Schatzamt über die
„Hilfe“ für Deutſchland.

Timecs“ ſchreibt oftizielle Kreiſe in London glaubten allge
netn, Deutſchland werde die Zahlungen im Januar nicht
mehr leiſten kännen. Das würde möglicherweiſe die

nen Beſetzung des Ruhrgebietes und den wirt
a en

F

befchèſtigt, der es Deutſchland ermöglicht, ſeine Verpflich-
tungenohne Ruinzuerfüllen, und man hoffe auf
eine Mitwirfung Frankeichs, welches die Lage unn begreife.
Wenn Deutſchland ſo geholfen werde, könnte man eine
Gegenkeiſtung verlangen, und eine Bedingung könnte das
Verſyrechen Deutſchlands ſein, kein Papiergeld mehr
zu drucken und ſich entſprechend zu beſteunern.

Die Frage der internationalen Währung.
Deutſchland geht nicht zur Währungskonferenz.

Der Zentralverband der deutſchen Bank- und Bankierver-
bände hat als führende Inſtanz die Teilnahme der Bank-,
Finanz und Jnduſtriekreiſe Deutſchlands an der demnächſt
ſtattfindenden Währungskonferenz ab gelehnt, da es vor-
J läufig zwecklos ſei, über die Stabiliſierung der Währung
zu beraten, ſolange die politiſchen Vorbedingun-

J gen für eine internationale Währung noch wicht ge-
ſchaffen ſeien d. h. alſo, ſolange ſich die interalſiierten

Regierungen jeder ſachlichen Argumentation vezüglich der
Reparationsleiſtungen Deutſchlands abgeneigt zeigt.

Ueber die für die Angeſtellten und Arbeiter vorzu
nehmenden Verbeſſerungen wird unverzüglich im Anſchluß an
die Beamtenverhandlungen verhandelt werden.

Deutliche Antworten auf Wirths
Politik.

Eine Rede Hergts,
Auf der in Gießen abgehaltenen dritten Tagung der Hef-

ſiſchen Deutſchnationalen Volkspartei hielt Staatsminiſter a. D.
Hergt eine Rede, in der er u. a. ausführte: Der 26. Oktober

war ein ſchwarzer Tag, nicht nur, weil an dieſem Tage
das Schickſal Oberſchleſiens entſchieden wurde, ſondern vor
allem, weil Regierung und Volksvertretung nicht die richtige
Stellung dazu nahmen. Die deutſchnationale Volkspartei hatte
mit den anderen bürgerlichen Parteien den Entwurf zu einer
großen Protekundgebung aus gearbeitet. Zentrum und Sozial
demokraten hatten bereits ihre Zuſtimmung gegeben. Da ge-
ſchah das Unerwartete. Reichskanzler Wirth trat in
Aktion und erklärte, die Proteſtkundgebung ſei für die Regie
rung unannehmbar; die Annahme bedeute ſeinen Rücktritt.
Wenn Rathenau in Frankfurt behauptet habe, Wirt h ſei ſeit
Bismarck der größte Kanzler, ſo ſei groß an ihm nur die
Brutalität ſeiner Partetintereſſen. Der Redner begrüßte es,
daß die Demokraten im Reichstage einen energiſchen
nationalen Ton gefunden haben. Mit Stolz ſtellte er
feſt, daß Deutſche Volkspartei in dieſen Tagen
Seite an Seite mit den Deutſchnationalen marſchiere. Die
Deutſchnationalen würden es begrüßen, wenn es einer Koa-
lition der Mitte von der Sozialdemokratie bis zur Deutſchen
Volkspartei gelingt, uns aus dem Sumpf herauszuziehen;
aber man könne Zweifel an dieſem Geling enhaben. Hergt
ſchloß: Durch Kampf zum Sieg. Der Feind mu lagen
werden. wo man ihn trifft, ob links oder in der

AKreditaktion zwangsläufiger Tendenz heraus kommen?
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Der neueſte Plan der Deviſenhilfe.
Kreditvereinigungen Kreditanleihen.

Die zwangsweiſe vorgenommene Vereinigung aller produk
tlven Schichten zur Bezahlung der ungeheuerlichen Verpflich
tungen, die Politiker annahmen, ermöglicht nach unſeren jüng-
ſten Ausführungen durchaus der Entente den Eingriffin
die deutſche Privatwirtſchaft, oder, wie wir be-
reits ausführten, die deutſche Reichspolitik überläßt der deut
ſchen Privatwirtſchaft. die Arbeit, ſich mit dem Feindbund als
Gerichtsvollzieher herumzuſchlagen. Das iſt eine neue Lage
über den Verſailler Friedensvertrag und über die Bedingungen
des Londoner Ultimatums hinaus. Der Hachenburgſche Ent

wurf iſt im Grunde nichts anderes als eine große Enteig
nung des Privateigentums,
Igunſten der Entente, die, wie wir nachwiefen, Beſitzerin eines
Kerheblichen Teiles der deutſchen Jnduſtrie und Land und
Forſtwirtſchaft ſowie des deutſchen Haus und Grundbeſitzes

ein Sozialiſierungserſatz zu-

wird. Da aber die Ententeſtaaten eigentlich nichts anderes
ſind als die Beauftragten der amerikaniſchen gliſchen Truſts
und da eingeſtandenermaßen auch die franzöſiſchen Staats
Imänner Funktionäre der franzöſiſchen Banken und Finanz
gruppen ſind (ſo Loucheur, auch der franzöſiſche Botſchafter

er ſehr vft offiziöſe politiſche Korreſpondent der Sundan in Berlin), würde alſo nicht Frankreich oder England oder
Amerika, ſondern würden die internationale Großfinanz das

Schickſal der deutſchen Arbeit und damit der deut
ſchen Arbeiterſchaft in Händen haben.

Zuſam menberuch Deutſchlands bedenten. lche Macht nicht durch Geſetze beſchränkt werden kann. uns
Die Keattion anf die franzöſiſche Valuta und den engliſchen SHandel würde untzellvoll ſein, und die Arbeitsloſigtet würde J utſchen Werktätigen verloren gehen bedarf keiner beſonde
anſchwellen. Vas Schatzamt ſei daher eifrig mit einem Plaue r

Iſer Truſtleute kennt.

Daß eine

daß dabei alle ſozialen und ſonſtigen Errungenſchaften für die

ren Beweisführung für den, der das kraſſe Ausbeutertum die

ſolchen

Wir
dürfen niemals außer Acht laſſen, daß unſere Volkswirtſchaft
durch den Verſailler Vertrag, durch den Verluſt des Saar

Was aber würde für das deutſche Reich bei einer

Igebietes, die Beſetzung der Rheinlande und durch den Verluſt
eines Teiles Oberſchleſiens furchtbar geſchwächt iſt und Pro-
duktionsquellen verloren hat, mit deren Hilfe wir unſere 60
Millionenbevölkerung kleiden und ernähren konnten, ohne

deren Beſitz wir aber hungern und darben müſſen, zumal die
deutſche Bevölkerung zuntmmt. Unſerer Volkswirtſchaft ſind
ferner allein durch die Beſtimmungen des Verſailler Vertra-
ges Werte im Betrage von rund ein hundert Milligar-
den Goldmarkentzogen worden. D. h. unſer Volks
vermögen hat ſich gegenüber der Vorkriegszeit um rund
vermindert, der Reſt, höchſtens 200 Goldmilliarden iſt aber
mit einer Schuld von weitüber200Goldmilliarden
belaſtet, Selbſt Rathenau, der die Erfüllung durchaus für
möglich hielt, hat jetzt eingeſtanden, daß, um unſeren Ver-

Ipflichtungen nachzukommen, wir für mindeſtens 40 Milliarden
Goldmark exportieren müßten, während die ſehr leichtfertig
rechnenden Franzoſen „nur“ 24 Goldmilliarden annehmen.
Uns ſtehen aber dafür nur 36 Milliarden Arbeitsſtunden zur
Verfügung. Mit anderen Worten Durch die deurſche Arbeit,
durch den Ertrag dieſer Arbeit, durch die vorhandenen Sach
güter iſt die Reparation, deren Erfüllung auch der Hachen
burgſche Plan dienen ſoll, unmöglich zu erfüllen.

Noch mehr: Selbſt wenn wir die am 1. Januar fälligen
500 Millionen Goldmark durch die Kreditvereinigung auf-
bringen, würden wir den Bankerott der deutſchen Re
parationsleiſtungen nur beſchleunigen. Durch die Auf-
nahme ausländiſcher Kredite durch die Kreditvereinigung
würde ſofort die deutſche Wirtſchaft überfremdet, vorausgeſetzt,
daß das Ausland überhaupt der deutſchen Wirtſchaft Kredite
in der erforderlichen Höhe überläßt. Die Summe, die das
Reich nötig hat, beträgt ungefähr 4 Milliarden Goldmark
tährlich! Bei einer überfremdeten deutſchen Volkswirt-
ſchaft wird dieſe niemals in der Lage ſein, eine ſolche Summe
als Arbeitsertrag herauszuwirtſchaften, zumal unter dem
Druck der Verbote des Auslandes gegen die deutſche Ausfuhr,
deren Meiſtbegünſtlgungen für die Feindbundſtaaten von ſei-
ten Deutſchlands uſw. Für den Betrag, den die deutſchen
produktiven Schichten nach dem Hachenburgſchen Plane der
Entente zuführen, ſollen Gutſcheine ausgegeben werden, die
das Reich mit den Steuerſchulden verrechnen will. Die
Steuereinnahmen des Reichs würden ſehr bald zum größten
Teil wertloſe Gutſcheine ſein; da aber das Reich ſeinen Ver-
pflichtungen gegenüber ſeinen Betrieben uſw. nachkommen
muß, würde die Notenpreſſe wahnwitzig arbeiten müſſen,
um die entgangenen Beträge in Markſcheinen zu erſetzen. Das
wäre geradezu eine bewußte Förderung der Entwertung der
Mark, die ſehr ſchnell auf den Stand der polniſchen ſinken
würde. Das wäre eine Verewigung und Steigerung der



Teuerung und eine Erſchwerung der Lebens haltung der Maſſe
fen in einem geradezu ungeheuerlichen Ausmaß. Hinzu
kommt ferner, daß dieſer geſamte Zwangsapparat der Kre
zitbeſchaffung techniſch von ſo viel Vorausſetzungen, Jdeolo
gien abhängig iſt, daß er ſchon rein techniſch als unausführ
bar gelten kann.

Der Plan der Erfaſſung der ſog. Goldwerte iſt
als vollkommen unmöglich ſogar von ſozialiſtiſchen
Theoretikern hingeſtellt worden. Der Plan, die Laſten des
Reiches einfach dadurch abzubürden, daß man allen deutſchen
Erwerbsſchichten die Verantwortung überträgt und ſie gleich
zeitig der Verarmung und der Entente überantwortet, iſt ſo
wahnwitzig, daß ſämtliche Steuer, Sozialiſierungspläne und
alle Toll- und Aberſinnigkeiten der bisherigen Form des
zwangswirtſchaftlichen Staates noch übertroffen werden.

Streſemann gegen Wirth.
In einer Wahlverſammlung der liberglen Volkspar-

te l in Karlsruhe antwortete der Abg. Streſemann auf
die r des Reichskanzlers Dr. Wirth in Karlsruhe.
Wie der Reichskanzler, wenn Kattowitz und Königshütte an
Polen fallen hier von einem deutſchen Erfolg ſprechen könne,
ſcheine ſtaatsmänniſch in der Wirkung das Unbedachteſte
zu ſein, was ein deutſcher Staatsmann ſagen könne. (Starker
Beiſall.) Die Entſendung eines Kommiſſars zu den wirtſchaft
lichen Verhandlungen ſei gleichbedeutend mit der Annahme der
Entſcheidung über Oberſchleſien. Es fehlt ihm jedes Verſtänd-
nis dafür, weshalb der Reichstag die Proteſterklärung abge-
lehnt habe. Er könne nicht ſagen: „Jch klage an“, ſondern er
könne nur ſagen: „Jch verzweifle an dem politiſchen Sinne
eines Volkes, das ſich in ſolcher Stunde nicht zu einer Kund-
gebung aufſchwingen konnte.“ Auch Rathenaus Opti-
mismus ſei nicht gerechtfertigt. Die Aufbringung der erſten
Goldmilliarde ſchon habe auf unſere finanziellen und wirtſchaft
lichen Verhältniſſe verwüſtend gewirkt. Wir müſſen erreichen,
daß die Reparationsſumme auf ein verſtändiges Maß herab-
z werde. Auch heute noch vertrete er indes den Gedan-
en der Koalition ſobald er erreichbar ſei, denn das Deut

ſche Reich ſei auch ein Ergebnis der Kompromißpolitik geweſen,
und der Kompromiß habe ein Halbjahrhundert hindurch der
Welt den Frieden und uns geiſtige und wirtſchaftliche Ent
wicklung gegeben.

Jn einer öffentlich. Parteiſitzung in München erhielt der
Vorſitzende der Wahlkreisorganiſationen Niederbayern und
Oberpfalz der Deutſchen Volkspartei, Rechtsanwalt Dan, un
eingeſchränkte Zuimmung. daß die Deutſche Volkspartei gegen
die Regierung Wirth in rückſichtsloſer, unbedingt unbeeinfluß-
barer, durch ein poſitives Programm ergänzter Oppoſition be-
harren müſſe.

Ein neuer Schritt nach VRechts.
Die geſtrigen Wahlen zum badiſchen Landtag haben das er-

wartete Ergebnis erbracht, nämlich ein kräftiges Anſchwellen
der Rechtsparteien. Die Deutſchnationalen mußten zwar
36 000 Stimmen abgeben an den zum erſtenmal in Erſcheinung
tretenden Landbund und die Wirtſchaftliche Ver
einigung, die aber beide zu den Rechtsparteien zählen.
Jnsgeſamt hat alſo

die Rechte 162 000 Stimmen
auf ſich vereinigt gegenüber 112 000 Stimmen bei den vor

hrigen Landtagswahlen in Baden. Das Zentrum konnte
wie immer, gut behaupten, namentlich in den ſüdbadiſchen

hlkreiſen. Die Unabhängigen haben den größten
Verluſt zu buchen, indem ſie drei Viertel ihrer Stimmen
t e en teils an die Kommuniſten, teils an die Mehrheits

aliſten.

Reichstag am 3. November.
Der Reichstag tritt Donnerstag, den 3. November, wieder
ſammen. Er dürfte vorausſichtlich eine Woche zuſammen

leiben und ſich dann wieder vertagen wegen des Parteitages
der Demokraten und wegen der Arbeiten des Steueransſchuſſes.

Auf die Note des Botſchafterrates, die die deutſche Reichs
verwahrung als null und nichtig bezeichnet, wird von der deut

Regierung nicht geantwortet werden. Es iſt aber mög
ch, daß der Reichskanzler oder ein anderer Miniſter in einer

Rede auf dieſe Note zurückkommen werde.

Kartoffelhöchſtpreiſe für Sachſen.
Die ſächſiſche Regierung wird in dieſen Tagen eine Verord-

anng über Höchſtpreiſe für Kartoffeln erlaſſen. wie ſie ſeit kur
zer Zeit bereits in Thüringen beſteht. Der Preis wird ſich
bedeutend niedriger ſtellen, als er augenblicklich im
Kartoffelhandel, beſonders in den Großſtädten üblich iſt. Da-
gegen hat der Antrag der ſächſiſchen Regierung auf ein Kar
ioffelausfuhrverbot aus Sachſen den Widerſtand der Reichs-
regierung gefunden, ſo daß davon abgeſehen worden iſt.

Gegen die Zerſtörung der Deutſchen
Werke.

Die Arbeiter weichen nur der Gewalt.
Jn einer Betriebsverſammlung des Werkes Wolfgang bei

Hanau wurde von der Direktion und dem Betriebsrat über die
von der interalliiert. Militärkommiſſion geforderte Stillequng
der Deutſchen Werke, zu denen auch das Werk gehört, Bericht
erſtattet. Die Betriebsverſammlung gab der Entrüſtung über
die Forderung der Kommiſſion Ausdruck und erklärte, daß ſie
vor dem Franzoſen und deren Forderung auf Zerſtörung der
Maſchinen und Gebäude nicht nachkommen würden. Nur durch
bewaffnete Gewalt könnten die Arbeiter aus den Werken ver
trieben werden.

Die belgiſche Geſpenſterſeherei.
Am 8. Oktober waren in einem Saal in Krefeld ehema-

lige Offiziere des Jnfanterieregiments Nr. 56, die ſich dort zu
einem kameradſchaftlichen Wiederſehen eingefunden hatten, vom
belgiſchen Militär verhaftet worden. Blättermeldungen zu
olge wurden ſie jetzt von dem belgiſchen Kriegsgericht, obwohl
ie Zuſammenkunft nachweisbar frei von jeder politiſchen

Tendenz war, zu Gefängnisſtrafen und Geldbußen ver
nd je 5000 Geldſtrafe und 28 Angeklagte zwei Monate Gee und zwar erhielten zwei, je vier Monate Gefängnis

gnis und je 10 000 Geldſtrafe (1).

Von der Konferenz zur Herabſetzung
der Beſatzungskoſten.

Dem „Temps“ zufolge kann die für die Beratung der Be
zrenzung der Beſatzungskoſten eingeſetzte Kommiſſion ihre Ar

richt des Unterausſchuſſes und die feſtgeſtellten Mißbräuche
weitere Erhebungen vpotwendig machen. Die nächſte Vollſitzung
wird am Donnerstag ſtattfinden.

Die Folgen der Markentwerinng.
Jn Cuxhaven hat am Montag die Fiſchauttion nicht ſtatt

finden können, weil die anweſenden deutſchen Käufer
ſtreikten und ſich weigerten, Gebote abzugeben zu den von
e za ein ausländiſchen Käufern wahnſinnig hoch getrie

enen Preiſen.

Die Entente und die ruſſiſchen Gchulden.

Kühle Aufnahme des Angebots der Sowjetregierunß

h nhhcchccho--m-—— Das Angebot der Sowjetregierung, die ruſſiſchen Staats-
ſchulden anzuerkennen, ſobald die Sowjetregierung von den
Großmächten anerkannt worden iſt, wird von der Pariſer Preſſe
übereinſtimmend abgelehnt. Zudem beſtehen
Zweifel, daß dieſes Angebot ernſt gemeint iſt. Die meiſten
Zeitngen ertklären, die Note Tſchilſcherins an die alliierten
egierungen ſei ledigüich ein neuer Pro pa gandaverſuüch.
Die Londoner Preſſe äußert ſich zurückhaltend über das

ruſſiſche Angebot, die Vorkriegsſchulden anzuerkennen. Daily
Chroniele“ weiſt darauf hin, daß das Angebot nur in be-
ſchränktem Umfange und unter beſtimmten Bedingungen ge-
geben ſei. Das Angebot fechließe nicht nur die Kriegsſchulden
aus. ſondern auch die ausländiſchen Anleihen, die vor dem
Kriege ſeitens ruſſiſcher Gemeinden aufgenommen worden
ſind. Die ausländiſchen Kapitalien, die ſich beteiligt haben
an Anleihen ruſſiſcher Gemeinden, vie unter Garantie des
ruſſiſchen Staates ſtanden und jetzt von der Sowiekregierung
beſchlagnahmt ſind fallen nicht unter das Angebot. Das
Blatt iſt der Meinung. daß das Angebot der ruſſiſchen Re
gierung in ſeiner jetzigen Form nicht angenommen werden
kann. Falls es doch geſchehe, würden Rußland vie aus-
ländiſchen Kapitaglien. die es brauche, nicht zur Verfügung
geſtellt werden. „Da'ily Chronicle“ weiſt ferner daranf hin.

daß die ruſſiſchen Vorkriegsſchulden auf 700 Millionen Pfund
Sterling bis 1104 Millionen Pfund Sterling geſchätzt wor
den ſind, während die geſamten ruſſiſchen Staatsſchulden am
1. Januar 1917 auf 3358 Milkionen Vfund Sterling gefchätzt
wurden. Die ruſßſchen Vorkriegsſchulden, zu deren Bezah-

lung ſich die Bolſchewiſten bereit erklären betragen demnach
noch nicht den dritten Teil der ruſſiſchen Geſamtverpflichtun-
gen.

An der Amſterdamer Börſe hat die Anerkennung der ruſſi
ſchen Schulden einen ſehr geringen Eindruck gemacht, da man
die Möglichkeit der Widerherſtellung des Friedenszuſtandes
als ausgeſchloſſen betrachtet.

Ruſſiſche Mobilmachung?
Die Warſchauer Blätter bringen Moskauer Nachrichten

über die Einberufung von fünf Jahresklaſſen.

Die ungariſche Kriſe.
Der Abtransport Karls,

Die Bertreter der kleinen Entente haben in Budaveſt eine
Note überreicht, die den bereits am Sonnabend mündlich vor
gebrachten Forderungen entſpricht. Die Note trägt dem Kom
promiß Rechnung, das zwiſchen der großen und der kleinen
Entente zuſtandegekommen iſt.

König Karl und Köntgin Zita werden in der Nacht zum
Mittwoch von Tihany nach Dunga-Földwar gebracht werden,
wo ſie von dem inzwiſchen eingetroffenen Kanonenboote Glan-
wort aufgenommen werden. Die Ueberführung werden die
gegenwärtig in Tihany weilenden militäriſchen Vertreter
Englands, Frankreichs und Ftaliens überwachen.

Die iriſche Frage im Unterhans.
Das Unterhaus war geſtern anläßlich der Debatte über

Jrland ſehr ſtark beſucht. Lloyd George wurde bei ſeinem
Erſcheinen ſehr lebhaft begrüßt. Oberſt Gretton brachte unter
ironiſchen Zurufen und Gelächter eine Entſchließung ein, in
der erklärt wird. daß das Unterhaus mit ernſter Beſorgnis
die Verhandlung mit der Regierung und den Delegierten
Südirlands anſehe. Lloyd George erklärte es ſei weſentlich.
daß die Lage geklärt werde, damit die Regierung wiſſe, was

die Anſicht des Unterhauſes über die iriſche Politik ſei. Das
Haug müſſe entweder ſeinen Unterhändlern vertrauen oder
ſie durch andere erſetzen. Er und ſeine Kollegen wollten wiſ
ſen, ob das Unterhaus wünſche. daß ſie verſuchten, den Frie-
den herbeizuführen. Wenn das Unterhaus das nicht wolle.
ſo würde er froh ſein, zu ſeinem Souverän zu ſagen: Jch
überreiche Jhnen hiermit mein Portefeunille. Zu dem gegen
vie Regierung erhobenen Vorwurf, daß ſie mit Leuten ver
handle, die die Autorität der Regierung nicht anerkennten.
erklärte der Premierminiſter, er erhebe die Frage, mit wem
ſie denn verhandeln woſlten. Wenn überhaupt eine Kon-
ſerenz ſtattfinden ſollte, ſo müſſe ſie mit den Leuten geführt
werden. die für den Augenblick im Namen der Mehrheit des
iriſchen Volkes ſprechen.

Der einzige Vunkt, den das Unterhaus entſcheiden müſſe.
ſei der, oh man überhaupt eine Konferenz ſtattfinden laſſen

wolle. Es handle ſich darum, ob das Haus der Regierung
ſagen werde: Gebt das Verhandeln auf. Unterdrückt zuerſt
den Auſſtagrd unn auferlegt dann Trland eine Regierung. die
dem Parlament gerecht erſcheint.“ Sollte die Konferenz ab-
gebrochen werden, ſo würde die Regierung das Haus erſuchen,
die Kriegsmacht e Kron beträchtlich zu verſtärken. Er
müſſe aber ausdrücklich erklären, daß jetzt nicht die Zeit da
für ſei, dem Steuerzahler weitere große Laſten aufzubürden
und die Jugend von neuem aufzufordern, ihr Leben aufs
Spiel zu ſetzen. Asguith ſtimmte mit Lloyd George darin
überein. daß die Konferenz der Regierung mit den Sinnfei-
nern ſtreng prirat und vertraulich ſein müſſe. Es dürfe aber
keine Regelung ohne das Varlament erfolgen.

Das Unterhaus lehnte das Tadelsvotum gegen Lloyd
George mit 439 gegen 43 Stimmen ab.

Dem JIntranſigeant“ zufolge ſoll am 1. Januar eine Welt
konferenz der iriſchen Raſſe in Paris ſtattfinden.

Die „Times“ zum Vertrauensvotum
für Briand.

Frankreich wird in Waſhington allſeitige Zuſtimmung finden.
Die „„Times“ beſprechen das Vertrauensvotum der franzö

ſiſchen Kammer für Briand und betonen, daß der franzöſiſche
Geiſt ein friedlicher Geiſt ſei und daß Frankreich durchaus
bemüht ſei, ſeine militäriſchen Waffen zu vermindern. Es

könne das aber nicht, ſolange Frankreichs Sicherheit nicht
vollkommen a ſei, auf einem anderen Wege. als auf
dem der Waffengewalt. E. ſtehe feſt, ſagen die Times“, daß
Frankreichs Forderungen betreffs der militäriſchen Garantieen
in Waſhington allfeitige Zuſtimmung finden werden (I1)).

vetren noch nicht zum 1. Novemver abſchließen, well der Be Aus Stadt und Amgebung
Verſammlung der Deutſchen Volkspartei.

Geſtern abend ſprach in öffentlicher Verſammlung der
Deutſchen Volkspartei im „Tivolifaal“ Herr Schriftſteller
ArendtDenart, Berlin, über: „Wege aus deutſcher Not“.
Dem. von klaren Gedankengängen getragenen Vortrag ent
nehmen wir kurz Folgendes: Die Reformationsfeier ſollte
uns gerade in dieſen Tagen tieſſter Not daran erinnern, daß
in Luthers Geſtalt ſich zweierlei vereinte; Proteſtieren und
Teſtieren. Auch die Deutſchen von heute ſollten mannhaft
„nein“ ſagen zu Allem, was Lüge, Schein und Verleumdung
iſt, ſie ſollten jede Unterdrückung und Vergewaltigung ab
lehnen und ſich wie Luther zu Freiheit, Vaterland und echtem
Ehriſtentum bekennen. Der Redner gab in großen Zügen
ein tiefſchürfendes Bild der außerpolitiſchen Lage und ſtellte
den geſchichtlichen Werdesang unſeres Abſtiegs dar. den er
zurückführt auf die ſozialiſtiſch-pazifitiſch- demokratiſche Jllu
ſionspolitik. Daraus ſollte das deutſche Volk gelernt haben,
daß Fichtes Mahnung, daß das deutſche Volk ſich nur ſelber
helfen könne, auch heute ſeine volle Berechtigung habe. Jn
einem Vergleich zwiſchen Macht und Rechtpolitik und in phi
loſophiſcher Ausdentung beider Begrifſe kam der Redner zu
dem Schluß daß es jenes Recht, von dem die Deutſchen träu
men, die Weltderechtigkeit und das Weltgewiſſen nicht agibt.
Recht kann ſich nur durchſetzen. wenn die Macht hinter ihm
ſteht. Jm Glauben an das Recht und die Gerechtigkeit der
Welt haben wir Alles verloren. haben wir auch endlich Ober
ſchleſien verſpielt. Aber: „Was wir verloren haben. darf
nicht verloren ſein“. Es wird der Tag kommen, da ſich un
ſere heißeſte Sehnſucht erfüllt und da in einem neuen deutſchen
Vaterlande Alles vereint iſt. was deutſchen Herzens und deut-
ſcher Zunge iſt. Die Vorbedingung dazu iſt. daß wir wieder
ein Volk werden, eine Nation, die ſowohl die Klaſſen, wie
die Parteien in ſich überwunden hat um des großen Zieles
der Wiederauſrichtung des Vaterlandes Willen. Dazu ge
hört eine vollſtändige Neuorientierung unſeres ſozialen Ge
wiſſens. Wenn wir erkannt haben, daß das Eigentum und
der Kampf darum die große Scheidung der Geiſter bei uns
herbeigeführt hat und wenn wir überzeugt ſind. daß die Re

gelung des Verhältniſſes zwiſchen Kapital und Arbeit nach
marxiſtiſchen Methoden nicht herbeigeführt werden kann, ſo iſt
die ſelbſtverſtändliche Folge daß wir dafür Sorge tragen
müſſen, jedem Deutſchen die Erwerbung von Eigentum zu
ermöglichen. Iſt das Eigentum die Grundlage aller Kuktur,
wie wir freudig bekennen, ſo muß unſere heiligſte Sorge ſein.
alle Volksgenoſſen in die Möglichkeit zu verſetzen, Eigentuem
zu erwerben. Auf dieſer Grundlage wird ſich zwanglos die
Neuregelung zwiſchen Kapital und Arbeit vollziehen und
wir ſind dann auf dem Wege. dem internationalen Sozialis-
mus deutſches Gepräge zu geben. einen Sozialismus zu ver
wirklichen, der auf der chriſtlichen Grundlage des Wortes
beruht, das Luther häufig zum Ausgang ſeiner Betrachtungen
machte und das da heißt: Liebe Deinen Nächſten als Dich
ſelbſt. Wenn das die ſittliche Forderung der neuen deutſchen
Menſchheit wird, dann wird der Geiſt der Freiheit in uns
mächtig werden und in immer weitere Kreiſe wird die Ueber
zeugung dringen, die der Dichter mit den Worten ausdrückt-

Einſt geſchiehts. da wird die Schmach
Deines Volks der Herr zerbrechen,
Der auf Leipziags Feldern ſprach.
Wird in Donnern wieder ſprechen.

12 Stunden hatte der Redner, mehrfach von Beifallsbe-
zeugungen unterbrochen. zu ſeinen äußerſt andächtigen Zu
hörern geſprochen. Eine Diskuſſion fand nicht ſtatt. Der
Beſuch war äußerſt ſtark, und wir wollen hoffen, daß Män
W wie Arendt-Denart noch oft in Merſeburg zu Wort

ommen.

141. Bildungsabend.
Herr Thielſen weiſt zu Beginn auf den Märchenabend

von Liſa Tetzner am 6. Nov. im Schloßaarten hin. An Hand
einer Reihe recht auter Lichtbilder werden wir nun in den
Geiſt des 17. und 18. Jahrhunderts eingeführt. Was hier
getrieben wird, möchte ich als ergänzenden Geſchichtsunter-
richt bezeichnen, natürlich nur im Ueberblick. Ein Mann
drückt der Zeit ſeinen Stempel auf: Ludwig XIV.: „Der
Staat bin ich“. Wir ſehen ihn, in mächtigen Alloncheperrücke,
langem zugeknöpftem Rock und weißem Spitzenjabot ſitzen,
reſerviert, pompös. Das Prunkſchloß Verſailles beherbergte
damals etwa 10 000 Menſchen. Adlige, Geiſtliche bettelten
hier um Peſionen und fette Pfründen. Dabei ſchien Dieb-
ſtahl nicht Seltenes geweſen zu ſein. Jn einer Nacht iſt ſogar
des Königs koſtbarer Hut verſchwunden. Jn den prunkvollen
Gemächern wurde des abends geſpielt. Man wollte auch hier
„das Glück korrigieren“, man betrog. Schon die Kinder
„lernten“ Kartenſpielen, den anderen zu betrügen wo es nur
angängig war. Taagsüber wurde gefeiert. und dabei un
glaublich viel gegeſſen. Gegeſſen wurde teilt mit den Fin-
gern, teilt mit einem Löffel. Auf der Tafel ſtand eine große
Schüſſel, aus der ſich jeder ſein Teil holte. Der Hof war
in allem für die Geſellſchaft maßgebend. Jeder Adlige bielt
ſich ſeine Maitreſſen, trieb es ebenſo ſchamlos wie der Fürſt.
Man verſammelte ſich in dem „Salon“ den geiſtigen und
n Mittelpunkten der Zeit. Hier wurde muſiziert,
philoſophiert. geſcherzt, geflirtet. Jn einem dieſer Salons
hat Mozart auch geſpielt. Hier ſpielte man auch Theater,
und wenn die alten Griechen mit Schnallenſchuhen, langem
Rock und Alloncheperrücken kamen, tat das der Freude keinen
Abbruch. Man hatte überhaupt damals eine leichte Art ſich
zu freuen. Rouſſean hatte Einfluß guf die Anſchauungen be
kommen. Man verhimmelte das Landleben, beneidete den
glücklichen Bauern. der immer mit der Natur zuſammen war,
und wollte es auch ſo machen. Den armen Bürgern und
Bauern war es nicht zum Tanzen. Die Steuerpächter ſaug-
ten wie Vampyre, und zur Jagd ritt der Landadel das Ge
treide zuſammen, Fleiſch war Leckerbiſſen unter ſolchen Um-
ſtänden. Hier herrſchte das arößte Elend. Von den armen
geknechteten Bauern lebte das ganze Volk. Die beſſeren
Bürgerkreiſe waren fromm, ehrlich. hier herrſchte Sitte und
Zucht. Der Regent, der nach Ludwig XIV. die Regierung
übernahm war faul, ſchamlos, ſittenlos. Seine Tochter be
trank ſich jeden Abend. Unter Ludwig IV. hatte die Sitt-
lichkeit ihren Tieſſtand erreicht. Da das Waſchen verpöhnt
war, verdanken wir dem klugen Geiſte der Franzoſen das
Parfüm. Alſo waſchen tat man ſich nicht, man puderte. Un
ter Ludwig VI. wird die Mode etwas beguemer. Es
nähert ſich alles mehr dem Einfachen. Natürlichen. Die Far
ben werden lichter, die Kleider leichter. Die Antike entdeckle
man damals gerade neu. Man ſchwärmte. und zog ſich aleich
danach an. Erſchütternd waren die letzten Bilder des Klin
ger verwandten franzöſiſchen Meiſters. Sie zeigten uns den
ganzen Jammer, die Sittenloſigkeit und den moraliſchen Tief
ſtand jener Zeit. Der Abend war äußerſt wertvoll für den
geſchichtlich, und auch für den kfünſtleriſch denkenden Menſchen.
Freuen wir uns auf den nächſten

Kartoffeln über Halle nach Frankretch.
Vor einigen Tagen las man folgende Meldung: Das

Reichsverkehrsminiſterium läßt von Mittwoch ab in Oſtpreu-
ßen, Weſtpreußen, Pommern und Mecklenburg eine Sverrung

B.

I



des Stückautverkehrs eintreten. Die Hierdurch freiwerdenden
Wagen ſollen ausſchließlich für den Transport von Kartof-
ſeln verwendet werden. Jn Pommern werden hierdurch
allein 2000 Wagen frei.
eine Senkung des Kartoffelpreiſes zu erwarten.“ J
ſich jedoch heutzutage nicht allzu großen Hoffnungen hingeben.
Durch einen Zufall konnten wir, ſo ſchreibt die Halleſche
n von einem Schriftſtück Kenntnis nehmen, das uns
o recht deutlich zeigt, wozu die freiwerdenden Wagen ge

braucht werden und wie weit wir durch die Unterzeichnung
des Friedensvertrages gekommen ſind. Eine Halleſche Lan-
desprodukten- Großhandlung hat vom Reichskommiſſar zur
Ausführung von Aufbauarbeiten einen Auftrag zur Lieferung
von 40 000 Zentner Saatkartoffeln erhalten, die nach Belaien
und Frankreich gehen ſollen. Die Eiſenbahnverwaltung muß
für dieſe 40 000 Ztr. 150 Waggons ſtellen, in denen Pommer-
ſche Kartoffeln verladen und bis Halle transportiert werden.
Die Halleſche Landesprodukten- Großhandlung hat es nun-
mehr übernommen, dieſe 40 000 Ztr. Kartoffeln in vollſtändig
neue Juteſäcke einzufacken und im gleichen Waggaon nach
Frankreich weiterzuleiten. Hieraus kann man alſo
erſehen, daß ſogar die Verſorgung unſerer deutſchen Bevöl-
kerung mit Kartoffeln ungeheuer beeinflußt wird durch die
Bedingungen im Verſailler Friedensvertrage. Aber nicht
nur dieſe Kartofſeln gehen uns verloren. nein, es leidet unter
dieſer Ablieferung die ganze mangelhafte Verſorgung der

Die Eiſenbahnverwaltung, die alle Wagen für den
Transvort von Kartoffeln nach Frankreich ſtellen muß. iſt alſo Am Staate erworben haben. Dasſelbe Korrs Ohberland“
von Waggous zur Belieferung der Stedte zu ſtellen. Aeußerſt jetzt aller Orten in viel geſchmäht wird, iſt in den kri

Städte.

nicht mehr in der Lage. den Landwirten die nötige Anzahl

intereſſant ſind auch die Lieferungsbedingungen. Es geht da-

will“,
mit Schorf behaftete Kartoffeln nicht annehmen.

Michel trägt den Schaden.

Der Merſeburger Kreiskalender 1922
iſt ſoeben erſchienen.

haun 3

Letzte Depeſchen

tionen führten. Es iſt eine Undankbarkeit. Mä

ans hervor daß Krankreich „erſtens eine aute und ſchon ge ſien gerufen und mit Reichsmitteln unterſtützt worden. Dr.
ine e ehe gek ger ſo weit dar die renteſen tn Zur aſahruna für die lanblige Bevöllernug beſonders

Außerdem geufreizend ſei.

müſſen die Kartoffeln in neuen Juteſäcken geſackt ſein. Frank
reich wird ſich über die dummen Deutſchen mit den ſchönen
großen Kartoffeln außerordentlich freuen und der gute deutſches

Seine innere und äußere Ausſtattung

Der Rabbhruch am Reichswagen.
Dr. Heim ſieht keine Rettung

München 1. Nov. n der Ausſprache der Landesver
ſammlung der bayerifchen Volkspartei ſagte Dr. Heim: Es
iſt kein Ausweg und keine Rettung mehr für Deutſchland. Wir
geraten von einen Jrrtum in den anderen, ohne die Ab
wärtsbewegung aufhalten zu könn, was auch keine Regierung
ann. Aber eine Milderung der Krif, a d

Reichskanzler, den die

auch nicht ausbleiben. Dr. Heim wandte
heuchleriſche Verleumdung über die Geheimbünde gegen jene
Parteien und ihre Preſſe, die ſelbſt den Kampf gegen die be
ſtehende Ordnung und Geſellſchaft in politiſchen Organiſa-

Verdienſte um die Wiederherſtellung von Ruhe und Ordnung

tiſchen Zeiten von der Reichsregierung ſelbſt nach Oberſchle-

Heim wandte ſich dann gegen den ſchematiſchen Achtſtundentag

Kein Streik in der Bochumer Metällinduſtrie.
Bochum, 1. Nov. Der drohende Streik in der geſamten

J Bochumer Metallinduſtrie iſt in letzer Stunde vermieden wor-
den. Der Streik der Maurer beim Bochumer Verein, der faſt
zur völligen Sillegung des ganzen Werkes führte, iſt beigelegt.
Geſtern vormittag fanden im Reichskommiſſariat in Dortmund

e längere Verhandlungen ſtatt, die damit endeten, daß vie Arentſpricht der früheren. Er iſt geſchmückt mit zahlreichen, teil-
weiſe ganz neuen reizvollen Federzeichnungen von Weßners
Meiſterhand und enthält außer literariſch wertvollen Veiträgen
auch einen illuſtrierten Aufſatz über das Leunawerk, der beſon-5
deres Intereſſe ſinden dürfte. Der Preis iſt auch diesmal noch

beitgeber den vom Vertreter des Reichsarbeits miniſteriums
vorgeſchlagenen Vergleich annahmen. t

Harding gegen die Zurückziehungder amerikaniſchen Rheintrnppen.

der wohlfeile vorjährige, nämlich 3 ein Betrag, der nicht Harding bei einer Beſprechung mit Portes. dem Vorſitzenden
annährend dem wirklichen Wert des außerordentlich anſpre-
chenden Heimatkalenders entſpricht.

Beamtenhochſchulkurſe.

Gegen die übermäßige Anſpannung der Gewerbeſteuer.

Die in unſerer wie aber auch anderen Gemeinden
ſcheinbar nach Willkür vorgenommene Ueberſpannung der Ge
werbeſteuer hat in den Kreiſen des erwerbstätigen Mittel
ſtandes große Beunruhigung und Entrüſtung hervorgerufen.
Der Grundſatz früherer Zeiten, daß die Gewerbeſteuer erhoben
wurde, um den Gemeinden zur Deckung ihrer, angeblich durch
die ſteuerlich weniger leiſtungsfähigen Arbeitermaſſen, erfor
derten Mehraufwendungen zu dienen, ſcheint völlig umge-

oßen zu ſein, da die Gewerbeſteuer jetzt von den Gemeinden
erart ausgebeutet wird, daß die jetzige Handhabung nur als

Raubbau am Steuerobjekt bezeichnet werden kann, wodurch
Handel und Gewerbe in unhaltbare Verhältniſſe hineingetrie-
ben werden. Unterfertigte Vereinigung bittet daher, daß das
Reich die von Gemeinden zuſtehenden Anteile aus den Reichs
ſteuern dieſen unverzüglich überweiſen und bei der Steuer-
reform auch den Bedürfniſſen der Gemeinden neben den eige-
nen Berückſichtigung ſchenken möge, ſowie daß unter Mitwir-
kung des Reichstages die Reichsregierung für die Feſtſetzung
und Veranlagung zur Gewerbeſteuer klare Richtlinien feſt-
legen möge, nach welchen die Gewerbeſteuer nach dem Er
a jedoch nicht über 10 Prozent des Ertrages erhoben

ird.

Pflegt die Tiere.
Jn Burgliebenau befindet ſich an der Wand eines Vieh

ſtalles, der dem Brauereibeſitzer Marx gehört, ein uralter
Stein aus dem Jahre 1655, der die Jnſchrift träat: „Der Ge
rechte erbarmt ſich ſeines Viehes: aber das Herz der Gott-
koſen iſt unbarmherzig.“ Daß der einſtige Beſitzer des Ge
bäudes dieſen ſchönen Bibelſpruch (Sprüche Salomos 12
Vers 10) an ſeinem Stall hat anbringen laſſen, iſt ein Zei
chen dafür, wie ſchon unſere Vorfahren ihre Tiere geheat und
gepflegt haben und welch tiefes Gemüt ihnen eigen war. Das
Haustier ſteht ſeit alten Zeiten dem Menſchen nahe und wird.
wie der Knecht mit zum Haushalt gerechnet. Wo eine
Schwalbe niſtet, iſt Glück im Hauſe. Wo Unfriede herrſcht
verläßt der Vogel ſein Neſt. Den alten Deutſchen waren
viele Tiere heilig und verehrungswürdig. Wodan reitet auf.
einem achtbeinigen Roſſe durch die Lüfte. Ein Wolf und ein
Rabe ſind ſeine Begleiter. Donar oder Thor fährt auf einem
von Ziegenböcken gezvgenen Wagen einher. Pferdeköpfe
ſchmücken den Giebel des ſächſiſchen Bauernhauſes, veil das
Roß ein heiliges Tier iſt. Auch zahlreiche Vornamen ſind von
Tieren abgeleitet: Bernhard bedeutet ſtark wie ein Bär“:
Adolf heißt ſoviel als „Edelwolf“, Rudolf heißt „Ruhmes-
wolf“; Arno kommt her von Aar und bedeutet ſoviel wie
„kleiner Adler“! Aber auch die Tiere haben menſchliche Vor
namen bekommen. Da heißt der Schwan „Hans“ oder „Gre-
te“, der Kater „Peter“, die Kuh „Liſe“, der Hund „Nelly“.
Ebenfalls iſt man bei der Benennung des Pferdes mit menſch-
lichen Namen aleich bei der Hand. Möchte dieſe Liebe zu den
Tieren uns Deutſchen nie verloren gehen. Der untrüglichſte
Gradmeſſer für die Herzensbildung eines Volkes und eines
Menſch eniſt, wie ſie Tiere betrachten und behandeln.“ G

Erhöhung der Frachtſähe im Güterverkehr.
Am heutigen 1. November tritt der erſte Teil der neuen

Reichsbahntarife, die Erhöhung der Beförderungsgebühren
Er Güter und Expreßaut in Wirkung. Die Erhöhung beträgt
m Güterverkehr durchſchnittlich 25—-30 Proz., bei der Be

von Expreßgut 30 Proz. Letzteres koſtet für je
0 Kg. auf 10 Km. 0,48 A. Bei der allgemeinen Güterbe-

rachtrarten, die natürlich der letzte Verbraucher tragen muß,
ieder genährt. Auf die erhöhten Warenvreiſe werden ſich

des Repräſentantenhausausſchuffes für auswärt. Angelegen-
heiten mit, daß er gegen die Annahme jeder Entſchließung ſei,
die die unverzügliche Zurückziehung der amerikaniſchen Trup
pen am Rhein vorſehe.

Herr Prof. Dr. Joerges kann ſeine Vorleſung über Wirt
ſchafts und Staatsideale (Kurſus 3) erſt mit dem 10. Not
vember beginnen. Letzter Vorleſungstag iſt der 8. Dez. d. J.

kolgenden Bedingungen bereit iſt:

e der griechiſchen Flotte aus dem neutralen Gebiet.

Die türkiſchen Friedensbedingungen
gegenüber den Mädten.

Angora, 1. Nov. Die große Nationalverſammlung hat
folgende den Frieden zwiſchen der Türkei und den Mächten
betreffende Entſchließung angenommen:

1. Unbedingte Neutralität in der griechiſch türkiſchen Aus-
einanderſetzung: 2 Anerkennung der vollſtändigen türkiſchen
Unabhängigkeit; 3. Ratifizierung der Kapitulationen: 4. Ent

ſchaft infolge politiſcher Hörigkeit hin- und herpendelt, nimmt
vorläufig kein Ende. Wenn nicht eine ſehr garündliche Aen-
derung eintritt, werden in Kürze neue Tariferhöhungen nötia
werden, da auch die Reichsbahn ihre Mehrausgaben ebenſo
decken will wie der Geſchäftsmann. Jm Perſonenverkehr
tritt die nächſte Erhöhung der Tarife am 1. Dezember ein.

Warnung!
Auf Veranlaſſung der Zentralſtelle zur Bekämpfung der

Swindelfirmen in Lübeck wird darauf hingewieſen, daß bei
Angeboten oder ſonſtigen Geſchäftsverbindungen mit dem
Adreſſenverlag Georg Müller. DresdenN. (ſchriftliche Heim
arbeit, Adreſſenſchreiben, gegen Einſendung von 8 A für
Ueberſendung des Materials) und der Firma Wilhelm Gleich,
Berlin (Lizenzſchwindel) arößte Vorſicht geboten iſt.

In der heutigen Nummer unſerer Zeitung
liegt eine Rufforderung zur Teilnahme an der Geldlotterie zu
gunſten des Marienburger Schloßbaues bei.

Verſammlungen, Veranſtaltungen uſw. in Merſeburg.

Wie aus dem heutigen Anzeigenteil zu erſehen, ſpricht in
dieſer Woche in weiteren Verſammlungen der Deutſchen
Volkspartei Schriftſteller Arendi-Denart. Es behandelt die
Politik von hoher Warte aus und wir empfehlen den Beſuch
der einem jeden, ganz gleich welcher Partei
er ange

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Die „Greueltaten“ der Schupo

vor dem Schwurgericht.
Halle, J. Nov. Am geſtrigen Tage begann die außeror-

dentliche Schwurgerichtsperiode. Jn der erſten Sitzung wurde
gegen den Polizeiunterwachtmeiſter Rudolf Böhm von der er
ſten Hundertſchaft Merſeburg verhandelt, der angeklagt war,
am 31. März d. J. an der Straße zwiſchen Gröbers und
Schkeuditz den Gemeindevorſteher Moſenhauer aus Osmünde
zu töten verſucht zu haben. Am 31. März war die genannte
Hundertſchaft beauftragt worden, Gröbers von den Aufſtändi-
ßer zu ſäubern, die ſich nach dem Gefechte zwei Tage vorher
ort geſammelt hatten. Als die Hundertſchaft dort ankam,

e ſie nichts mehr zu tun und wandte ſich weiter nach Schkeu
itz zu. Auf dem Wege dorthin traf die Hundertſchaft nun auf

eine Reihe Autos, von denen eins bereits mit Gefangenen
beſetzt war. Die Schupo kam dann auch nach einem Hauſe, in
dem die gefallenen Kameraden geſammelt waren. Einem Be
amten waren die Augen aus den Höhlen geholt, einem an
deren die Zähne, die Moſenhauer, einer der tanführer der
Aufſtändigen, in der Taſche gehabt haben ſoll. Moſenhauer
war auch unter den Gefangenen, er iſt aber erſt gefangen und
mitgenommen worden, nachdem man in ſeiner Taſche ein
Schriftſtück gefunden und es geleſen hatte. Begreiflich iſt, daß
die Schupo durch den Anblick ihrer toten und verſtümmelten
Kameraden in Erregung geraten ſind. Auch der Angeklagte
befand ſich unter den Leuten, die bei den Gefangenen Halt
machten. Hier ſoll Moſenhauer von dem Wagen herunterge-

eue Lohn- und Gehaltsforderungen durchſetzen. Der ſchlimme
reislauf, der eirculus vitoſus, in welchem unſere Volkswirt

holt worden ſein, um austreten zu können, zu welchem Zwecke

er auf das Feld ging. Hier w nun geſehen

Waſhington, 1. Nov. Wie verlautet, teilte Präſident

aben, daß Moſenhauer eine ſchnellere Gangart eingeſchlagen
habe, als notwendig war, und das hat er als Fluchtverſuch a
geſehen, einem neben ihm ſtehenden Wachtmeiſter den Karah
ner von der Schulter genommen und auf Moſenhauer geſchoſ
en, der auch umfiel. M. hat aber zwei Schüſſe bekommen,
welcher tödkich war, iſt nicht feſtgeſtellt worden, ſo wenig, wie
der ganze Vorgang aufgeklärt werden konnte. Die Geſchwore
nen verneinten die Schuldfrage nach verſuchtem Totſchlag, wie
die Hilfsfrage nach körperlicher Mißhandlung mittels einer
Waffe, worauf der Angeklagte freigeſprochen wurde.

Ein ſchwerer Raubüberfall in Halle.
Halle, 31. Okt. Am Sonnabend abend wurde in der

Richard VagnerStraße einer Dame eine Ledertaſche mit
000 die die Geſchäftseinnahme des Tages darſtellten

ntriſſen. Der Täter iſt unerkannt entkommen.

Sturmſchäden in Querfurt.
Querfurt, 31. Okt. Ein ſchwerer Sturm iſt in der Nacht

vom Sonnabend zum Sonntag über unſere Gegend hinweg
gebrauſt und hat an Dächern, Zäunen und Telephonleitungen
Schaden angerichtet. Auf den Landſtraßen wurden Bäume
entwurzelt und quer über die Straßen geworfen, ſo daß der

erkehr ſehr darunter litt. Der Sonntag zeiate wieder ein
freundliches Geſicht.

Aus Provinz und Reich
Waffenſuche in der Eislebener Gegend.

Eisleben, 31. Okt. Am Sonnabend wurden Eisleben
ſowie mehrere benachbarte Ortſchaften ung alle Zugangs-
ſtraßen von drei Hundertſchaften Sipo beſetzt. Es wurden
Hausſuchungen nach Waffen vorgenommen und eine Anzahl
Kommuniſten verhaftet. Auch verſchiedenes Materigl konnte

Wie der Klaſſenkampf“ in Halle
meldet, fahndet die Polizei nach Plänen für einen neuen ge
waltſamen Umſturzverſuch. der von Mansfeld ausgehen ſoll.
Einige der verhafteten Kommuniſten ſollen nach ihrer Ver
nehmung wieder aus der Haft entlaſſen worden ſein.

Zum Dampferunglück auf dem Wannſee.
Falſcher Kurs die Urſache des Unglücks.,

Serlin, 31. Okt. Jm Laufe des Nachmittaas iſt es ge
lungen, die Stelle zu finden, wo der Dampfer geſunken iſt.
Die beiden Angeſchuldigten. der Kapitän und der Steuer-
mann, ſind der Potsdamer Staatsanwaltſchaft zugeführt wor-
den. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß der Dampfer ſtatt mit
Recht mit Linkskurs gefahren iſt, um die Strecke abzukür-
zen. Auch ſollen der Kapitän und der Steuermann an einer
Zecherei teilgenommen haben und Schnaps und Bier ge
trunken haben, was dieſe auch zugeben. Außerdem war der
Stern- Dampfer Kaiſer Wilhelm wahrſcheinlich nicht vor
ſchriftsmäßig erleuchtet.

Nach Erzählungen von Augenzeugen und von Paſſagieren,
die ſich auf dem Dampfer Storkow“ befanden. hat das Per
ſonal des „Kaiſer Wilhelm der Große“ ſich bei den Rettungs
arbeiten nicht in dem Maße beteiligt. wie man es von den
verantwortlichen Leuten einer ſolchen bedeutenden Trans
portgeſellſchaft verlangen könnte. Es wird ſogar behauptet,
daß das Perſonal des Dampfers betrunken war und erſt
nüchtern wurde. als bei ihnen die Größe der Kataſtrophe
einigermaßen aufdämmerte (1)).

Nach den Schätzungen der Polizei ſind wenieſtens 12 Ka
jüttpaſſagiere des geſunkenen Dampfers ertrunken da ſie aus
den unteren Näumen des Dampfers nicht herausgelangen
konnten.

Der Berliner Kellnerſtreik geht weiter.
F Berlin, 1. Nov. Jn Ausführung des Aufrufes deg Ber

liner Gewerkſchaftskommiſſion und des Afabundes, die ſtrei-
kenden Gaſtwirtsgehilfen durch Lieferungsſtreik in ihrem
Kampfe zu unterſtützen, haben der Transvortarbeiterverband
und der Brauereiarbeiterverband die nötigen Vorbereitungen
bereits getroffen, Den betreffenden Lokalen ſollen von heute
ab weder Lebensmittel noch Kohlen, Eis, Getränke und ſon
ſtige Betriebsmittel zugeführt werden. Auch geſtern kam
es wieder zu Ausſchreitungen der ſtreikenden Kellner. Jn
das Reſtaurant Traube in der Leipzigerſtraße verſuchten 6
bis 800 Streikende gewaltſam einzudringen. Die vier Schu-
pobeamten. die vor dem Lokal poſtiert waren, waren gegen die
Menge machtlos. Erſt nachdem eine arößere Polizeiabteilung
auf Laſtautos herbeigeeilt war. gelang es. die inzwiſchen auf
2000 Perſonen angewachſene Menge zu zerſtreuen. Einzelne
Beamte kamen hierbei in ſchwere Bedränanis. So wurde
einem von ihnen der Säbel aus der Scheide geriſſen. Der
Angreifer wurde von einem andern Beamten durch einen
Säbelhieb unſchädlich gemacht.

Polniſche Halunken in Berlin.
F Berlin. 30. Okt. Geſtern nachmittag wurde die verw.

wete Frau Polizeirat v. H. aus der Neuen Friedrichſtraße
in der Nähe der Nikolaikirche von zwei Männern überfallen.
zu Boden geworfen und ihrer Handtaſche enthaltend 500
Kronen, die zu Wohltätigkeitszwecken für Tirol beſtimmt
waren, beraubt. Auf die Hilferufe der Frau ergriffen die
Täter die Flucht. Der Haupttäter wurde jedoch von einem
Paſſanten eingeholt und zur Wache gebracht. Hier wurde
er als ein vor zwei Tagen aus Polen eingewanderter Karl
Ezebulski feſtgeſtellt. C. wurde der Kriminalpolizei über-
geben.

Raubmord.
rankfurt, 30. Okt. An dem Fuhrmann Nir aus Enk

n auf dem Wege von Frankfurt a. M. nach Enkheim
ein Raubmord verübt. Das Fuhrwerk traf abends in Enk-
heim ein, auf dem Wagen lag der Fuhrmann mit einageſchla-
genem Schädel. Ueber den Täter iſt noch nichts bekannt.

Streik der Bahnhofsarbeiter in Aachen.
Aachen, 31. Okt. Nach einer Meldung des „Vorwärts“

ſind auf dem Bahnhof AachenWeſt die Arbeiter in den Streik
getreten. Sie haben durch den Betriebsrat die Forderung einer
Wirtſchaftsbeihilfe von 3000 erhoben. Vom Bahnhofsvor
ſtand wurde dem Betriebsrat erklärt, daß zunächſt nach Berlin
berichtet werden müſſe, ehe irgendwelche Verhandlungen ge
führt werden könnten.

o

Schweres Unwetter in Nordamerika.
Vancouver, 30. Okt. Das im benachbarten Grubenbezirf

gelegene Dorf Britania Beach wurde bei einer nach wolken
bruchartigem Regen eingetretenen Ueberſchwemmuna teilweiſe
zerſtört. 30 Häuſer ſtürzten ein. 35 Menſchen fanden bei der
Kataſtrophe ihren Tod oder werden vermißt.
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denken bewahren.

Der Kirchenpatron
und der Gemeindekirchenvorstand

zu Schkopau.

J in seinem 80. Lebensjahre der

Schuhmachermeister

friedrich Karl bengner

zu Schkopau.
Der Verstorbene war über 40

Jahre Mitglied des Gemeindekirchen-
rates gewesen und hatte er stets in
Treue seines Amtes gewaltet,.

Die Kirchengemeinde Schkopau
wird dem Dahingegangenen stets
ein dankbares und ehrendes Ge-
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ſonders preiswert:
Schlafzim. Einrichtungen
m. echt. Marmor u. Drell
matratzen von A6 2900 an.

Einzelne Bett
tellen von 175

Kücheneinrich
tungen von 950

EinPoſten Schreibtiſchſeſſel
Eiche m. Kunſtlederpolſt.

Stck. 200.
Speiſezimmer, echt Eiche,

gute Arbeit, äuß. preisw.
uf!

1 Büffet, Eiche, innen Ma
hagoni, 1,40 br., 46 2950.

Bequeme Zahlungsbeding
ungen, Transport auch nach

außerhalb frel.

Hugo Lichtenfeld,

Ammendorf
Regensburgerſtr. 12,

Fernſpr. 215.
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em geeſrrken Vublikum von Merſeburg unö
mgegens mache ich die Mitkeilung, daß

ich meine Jeinkoſtkandlung, beſtehend unker der

Firma Wwe. Ndelkeid Wirt Jnk. Margareke
Weigk aufgelöſt habe und ſage Allen, die mir
iſer. Verkrauen
gebrachl kaben, meinen beſten Dank.

J

und Wohlwollen entgegen

Hochackkungsvoll

Marxgarxeke Weigk.

Geld Lotterie
I 2ur Errich ung

eines Kurhelms in

Ziehung
Bar Geld im Getrage

von Mk. f

300000
2 75000

40000

S 25 000
J Original- Lose zu Mk.

3.60, 10 Stck. sortiert
aus versch. Tausenden

Mk. 36 Porto u. Liste
2 Mk. mehr, durch

CLosezentrale t
Otto J. Sinnig, hamburg
J St. Georo, Jfflands r. 65
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g!
orſettsLeibchen und e
üſtenhalter werden aus
itgebrachten Stoffen fach

emäß modern u. preiswerte Desgleichen ge-
aſchen und ausgebeſſert.
uch Hohlſaum u. Ketten

tichſtickerei w. angefertigt.
Fr. Innaschulze Domſtr.9

(im Schokoladengeſchäft.)
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n 22 m

Waren zur Süuglogs-,
Wöohnerinnem-,

Gesundhelte- und
Krankenpflege.
Verbandstoffo,

Danerwäsohse,
C. Klappenbach

Santtätshaus
Halle a. d. S.
Gr. Ulrichstr. 41S 9

17.,18 19. Nov. 1921 ne

lchel- Friſt ets
anerkannt beste Marke

ahresproduktion 150 000 Waggons
liefert prompt geschüttet und gesetzt.

l Hichel-Briket-Verkaufsstelle m. b. H.
Fernspr. 82. Neumarkt 67.

Gestrickte
Jamen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Seildene Blusen
Wasch Blusen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

35. Sechnee Xaechfl.
A. F. Ebermaunn

Halle a. S.

Fellhändler
bevor Slo Ihre Felle, Wolle u. Roßhaare
verkaufen, fragen Sie melne Preise an

Josef Reuter
Inh. Bruno Wien,

Gr. Steinstr. 34.

en

Vallo a. S., Dessauerstr. 5. Telephon 2292. 7

fiele Damen und tierren
mit und ohne Vermögen
wünsch. schnellstens glückl-

Herzdeschwerdena,

Schwiodolanfile.Aderverkalkung
broschüre äber Sanltats-Rat Dr. Weise's giltireien Hauskuren

Lanceabii, a DR. GEBHARD CIE., BERLIN W 35, Potsdamer Strasee 1044.

Allgemeine Deutsche Credit- Anstalt in Leipris.

übrigen den alten Aktien gleichstehen.

Bezugsaufforderung.
In der außerordentlichen Generalversammlung unserer Geselſschaft vom

15. Oktober 1921 ist beschlossen worden, das Grundkapital um den Betrag von
60 000 000. auf 220 000 000. unter Ausschluß des gesetzlichen Be-

zugsrechtes der Aktionäre zu erhöhen, und zwar durch Ausgabe von 60 000
Stöck über je 4 1000, auf den Inhaber lautende Aktien. Die neuen Aktien
sollen för das Geschaftsſahr 1921 zur Halſte gewinnberechtigt sein und im

Die neuen Aktien sind von der Direction der Disconto Gesellschaft in
Berfin mit der Verpflichtung öbernommen worden, einen Teilbetrag den alten
Aktionären unter Offenhsltung einer mindestens dreiwöchigen Frist derart zum
Bezage anzubieten, daß auf ſo nom. 3000. alte Aktien eine neue Aktie zu
nom. 1000.-- gegen sofortige Vollzahlung bezogen werden kann.

Nachdem die erfolgte Erhöhung des Aktienkapitals in das Handelsregister
eingetragen worden ist, fordern wir die Aktionäre auf, das Bezugsrecht unter
folgenden Bedingungen auszuäben:

Depositenkassen,
bei der Direction der Disconto-Gesellschaft

Hannover, Königsberg i. Pr, Lübeck,
Naumburg, Stettin, Stuttgart,

Die Anmeldung muß bei Vermeidong des Ausschlusses
bis zum 21. November 1921 (einschließlich)

bei unserer Hauptabtellung Brühl 75/77 oder bei unserer Abteilung Becker
Co. Hainstrabe 2, in Leipzig, sowie bei unseren Zweigniederlassungen und

in Berlin und ihren
Filialen Bielefeld, Bremen., Dessau, Essen-Ruhbr, Frankfurta M..

Magdeburg Müänster,

dem Bankhaus Altenburg s Lindemann in Naumburg a. S.,
der Anhalt-Dessauischen Landesbank in Bessau,

in Meiningen,
Bank für Thüringen vormals B. M. Strupp Aktlengesellschakt

Bayerischen Disconto- und Wechselbank A.-G. in Nürnberg,
Bayerischen Hypotheken- und Wechsel-Bank in München,

dem Benkhaus Frenkel Poetsch in Halle a. S.,
Bankhaus Ernst flaessenglier e Co. in Halle a. S.,

der Norddeutschen Bank in Hamburg. Hamburg
dem A. Schaaffhausen'schen Rankverein A- G. in Köln und seinen

Filialen in Krefeld, Dasseldortf. und Aachen,
Bankhaus Wilhm. Schleß in Magdeburvw,

der Süddeufschen Disconto-Gesellschaft A.-G. in Mannhelm,
dem Bankhaus L. Wolſrum Co. in Aussig (Eibe),

unter Einreichung eines mit zahlenmaßig geordnetem Nummernverzeichnis ver-
sehenen Anmeldescheines, der bei den Bezugsstellen in Empfang genommen
werden kann, während der bei jeder Stelle äblichen Geschaſtsstunden erfolgen.

Auf jo 3000. Nennwert ohne Gewinnantetscheinb n einzu
relchende alte Aktien wird eine nede, iör das Geschaftsjahr 1921 zur klalfte
gewinnberechtigte Aktie zu 1000. um Preise von 175 gewährt. Bei
dem Bezuge ist der Preis in bar mit insgesamt 1750. für je eine neue
Aktie zu 1000. Nennwert zu zahlen. Der Schlußnotenstempel geht zu
Lasten des Beziehenden,

Gegen Zahlung des Bezugspreises werden Kassenquittungen ausgegeben

bekanntgegeben werden.

die Anmeldestellen.
leipzig, im Oktober 1921.

Die neuen Aktien werden nach Fertigstellung gegen Räckgabe dieser Kassen-
quittungen ausgehändigt. Der Zeitponkt der Ausgabe der neuen Aktien wird

Die Bezogsstellen sind berechtigt, aber nicht ver-
pflichtet, die Legitimation des Vorzeigers der Kassenquittung zu prüfen

Die Vermittlung des An- und Verkaufes des Bezugsrechtes übernehmen

u
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Drucſ- und Derlags Anſtalt
(J. Valtz)

Fälterſtraße 4. Telephon 100.
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finhauf roder feſſe W

(iobr. Dein;weig Be
Leipaig, Brühl 7.

Empfehle mich zur
Anfertigung sämtlicher Kunst-

und Dekorationsmalereien

Max Vollmann
Feiße ZRauer 22. Werhkſtatt Johannisſtr. 18.

Allgemeine Deutsche Crecdit- Anstalt

z Kaucher
finden

igarren,Ligaretten,
Tabak, Kauta-
ba l in grosser Aus-
wahl zu äüußers
j vbitlig. Preisen bei
Robert Müller,

Herseburg,
Neumarkt 23

Sehr belfeb

in allen Frauenkreisen
u, in der Zeit der Kleider-
knapphoeit besonders wert-

volle telfer sind
das Favorit-Moden-
Ailbum, das Jugend-
Moden-Album, das Fa-
vorit Handarbeiis Al-
bum, Preis je Mk. S,
postfrei Mk. 5.60 der Inter-
nat. Schnittmanufaktur,

Dresden-N. 8.
Nach PFavorit Schnitt
mustern zu schneidern ist
sparsam und leicht. Alles
sitzt u. zeugt v. Geschmack.

Besonders zu empfehlen
Kös ſer, Der selbst-

gemachte Strabßen-
schuh. Eine Anleitung
z. Selbstherstg. von
hohen Straben-u. Halb-
schuhen aus Stoffresten

u. Leder-Ersatzsohlen,
nur 1.50 MKk., posttrei
1.70 Mk.

ling Mohltat
für die Füße

iſt mein bequemes
Reſormſchunhwerk

in naturgem. Formen.
Beſichtigung zwanglos.

Reformhaus
Geſundheitsquell,

n

Einfverk. zimmer
ſofort geſucht. Offert. unt.
K. T. 519 an die Exped.
d. Blattes.

u
geoen Katarrh Hustert a

Wähä>ä>ä>>h 60 0007ääääää>hh x
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TEEABEND.

Rheieingold.
inhaber: Huge Richter, Telephon Nr. 202.

Jeden Dienstag und Freitag

Eintritt frei!

KRalsſeller Koſtaurant,
Jeden Mittwoch von 38--11 Uhr
Jeden Sonntag von

ä

KünſtlerUnterhaltungsmnſiß
5--11 Uhr 9

Otto Kießler. 9

Caſino Mittwoch,
den 2. Novbr.
Der beliebte

Mittwoch Ball
örlach-Orcheſter.

beginnt erſt am

begmtenhochſchulkurſe,
Kurſus 3: Viriſhais und Staatsideale

rof. J
Letzter Borleſungstag: 8./12. 21.

oerges
10. November.

Oeffentliche
Versammlungen,
Deutſche Boſſkspurtei

Hieustag, den 1. Ropember abends 8 Uhr
öchkeuchß „Kulskeller.“

Mittwoch, den 2. November abends 8 Uhr

bühen „Koter böwe,“
Donnerstag, den 3. November abends 8 Uhr

(ünthßersdorf „5chwarzer Bär.“

Dürrenberg „Zur
Sonnabend, den 5. Ropember abends 8 Uhr

kiſenßaßnörüme.
RVedner:

S

öchriftſteſler Arendt-Benart, Berlin

Thema:

„Dus Gebot der ätunde,
Vreie Aussprague!

Deutſche Volkspartei
Kreisverein Merſeburg.

Hauſe v. Referendar geſucht.
Angeb. u. Rr. 2476 a. d.
Geſchäftsſtelle d. Blattes.

Mösliertes zimmer
für ſofort oder ſpäter ge
ſucht. Offerten unt. U. M.
529 an die Exped. d. Bl.

e a cMöbl. Zimmer
ſofort geſucht. Off. unt.
V. D. 516 an die Exped.
dieſes Blattes.

Hert ſucht

möbl, zimmer
Offerten unt. J. J. 523

a. d. Exped. d. Blattes.

Möbl. Zimmer
mögl. mit Klavjerbenutzung
geſucht. Offert. unt. E. C.

Möbl. Zimmer un Stadttheater Halle.

Mittwoch, abds. 7, Uhr

Figaros Hochzeit.
Donnerstag, abs. 6*/, Uhr

Die W'alküre,
Freitag, abends 72, Uhr

Keine Frau das
Fräulein

Sonnabend, abds.7 Uhr
(Nichtöffentl. Vorſtellung)

Die versunkene
Glocke.

c]cghhhjnqqh]c]chchh d
3ukunftecehent
Leben, Charakter, Schickſal,
Geſchäft u. Streben, Feind
ſchaft, Freundſch., Eheglück,
berechne ich aus der Sterne
Blick! Senden Sie mir Ge
burtstag u J.,ſo ſage ichJhn.
was kommt u. w. war. Preis
8 Rachn. 1.50 mehr.

Viele Dankſchreiben.

Barkow
Hannover-Willfel B. 1922.Heirat Auskunft durch

iſt erſchienen.

Winter-
Zu haben in der Geſch

Halle, Gr. Steinſtr. 21.

Fahrplan 192122
äſtsſtelle dieſes Blattes

524 an die Exped. d. Bl.
re
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induſtrie an. Von den 47 Hochöfen waren Anfang Auguſt mir

nommen. Am 8. Auguſt wurden 55 506 Völlerwerbsloſe und

Verleumd

Beilage zu Kr. 257 des Merſeburger Tageblattes

Die Arbeitsloſigkeit im Ausland.
Jn den Vereingten Staaten von Amerika hat ſich diead der Arbeitsloſen auf 5,7 Millionen erhöht; die Arbeits

oſenzahl in Newyork wird auf 19 bis 20 v. H. der Arbeiter
t geſchätzt. Die Kriſe erſtreckt ſich in der Hauptſache auf
die Eiſen und Stahlinduſtrie, das Schiffbaugewerbe und die
Textilinduſtrie. Der Beſchäftigungsgrad der Eiſen und Stahl
induſtrie wird auf 20 bis 30 v. H. der normalen Leiſtungs
fähigkeit geſchätzt. Die Jnduſtrie verſucht. durch Preisſen
kungen die ausländiſche Konkurrenz lahmzulegen. Die Folge
iſt ein allgemeiner Lohnabbau, der bereits in größerem Um-
fange durchgeführt wurde.

Jn England brachte die Beendigung des über drei Mo
nate dauernden Kohlenbergarbeiterſtreiks mit einem Verluſt
von 70 Millionen Arbeitetagen zwar einen kleinen Rückgang
der Erwerbsloſigkeit, der aber für den allgemeinen Arbeits-
markt nur von geringer Bedeutung war. Ende Juli wurden
in den Liſten der engliſchen Arbeitsnachweiſe 1,78 Millionen

Arbeitſuchende geführt. JFür Frankreich liegen genaue Angaben nicht vor. J
allgemeinen iſt jedoch die Arbeitsloſigkeit nicht allzu groß mit
Ausnahme von ElſaßLothringen. Nach eingegangenen Be
richten aus 11 Departements und 120 Gemeinden ſank die
Zahl von 50 575 Arbeitsloſen Anfang Juli auf 37 226 Anfang
Anuguſt. Die Beſſerung erſtreckte ſich in der Hauptſache auf die
Landwirtſchaft und das Baugewerbe, während im Bergbau,
in der Hütten- und Textilinduſtrie eine Zunahme der Be
ſchäftigungsloſen erfolgt ſein ſoll.

Jn Belgien waren von 669 268 Mitgliedern der Ar
beitsloſenkaſſen Ende Juni 153 231 gleich 22,9 v. H. arbeits
los mit einer Einbuße von 2 168 203 Arbeitstagen.

Jn Luxemburg hält die Kriſe beſonders in der Schwer

16 in Betrieb.
Jn Holland ſtand das ganze Wiriſchaftsleben weiterhin

unter dem Druck der Abſatzſchwierigkeiten, die vielfach Betriebs-
einſchränkung und Arbeiterentlaſſungen zur Folge hatten. Bei
den Arbeitsnachweisämtern kamen im Juli auf 11 253 offene
Stellen 61 639 männliche Arbeitſuchende.

Jn Schweden iſt die Zahl der Arbeitsloſen weiter ge
ſtiegen; ſie erſtreckt ſich auf alle Jnduſtriezweige, beſonders auf
die Eiſen, Sägewerks-, Holz, Maſchinen, Schuh und Leder-
induſtrie. Bei den öffentlichen Vermittlungsämtern kamen
auf 100 offene Stellen im Juni 258 Arbeitsſuchende. Von
145 365 gemeldeten Gewerkſcheſtemitaliedern waren Ende
Mai 25,2, Ende Juni 27,9 v. H. arbeitslos. Nicht weniger
günſtig ſind die Arbeitsloſenverkältniſſe in Norwegen.
Nach Angabe der dortigen Gewerkſchaften waren von 49 207
Mitgliedern Ende April 8433 Mitglieder (17, v. H)
arbeitslos.

Die Jnduſtriekriſe in Jtalien hat ſich in letzter Zeit
außerordentlich ſtark geſteigert. Die Zahl der Arbeitsloſen
betrug am 1. Mat 250 145, zu denen noch 69 370 Kurzarbeiter
traten. Anfang Juli ſoll die Zahl der Arbeitsloſen 300 0605,
die der Kurzarbeiter 400 000 betragen haben. Infolge der
u e krk hat auch in Jtalien bereits der Lohnabbau
eingeſetzt.
In der Schweiz hat die Arbeitsloſigkeit weiter zuge

79 888 Kurzarbeiter gezählt.
Jn Polen iſt ebenfalls eine Zunahme der Arbeitsloſigkeit

zu verzeichnen. Am 1. April d. J. waren allein im Gebkete von
Warſchan, Lodz, Kielce, Lublin und Bialvſtok ſowie im weſt
lichen Kleinvolen (Galizien) etwa 88000 Jnduſtriearbeiter
arleltslos.

Und das alles wegen Verſailles und London

Holitiſche Rundſchau
Gegen die Schuldlüge.

Am Sonnabend fand in der Stadthalle in Hannover
eine von nationalen Verzänden abgehaltene Kundgebung
gegen den Ruin Deutſchlands ſtatt. Landkagsabg. Dr. Kauf
männ ſprach über das Thema: Deutſchlands Unſchuld am
Weltkriege“. Jm Anſchluß an den Vorirag wurde in einer
Entſchließung flammender Proteſt gegen die Fortdauer der

ungen des deutſchen Volkes erhoben, das ſich voll

Dienstag, den 1. November 1921

kommen bewußt iſt, keinerlei Schuld am Ausbruch des Welt
krieges zu haben. Die Reſolution wandte ſich außerdem ge
gen das Schanddiktat von Verſailles und gab der Empörung
egen die fortdauernden e vartigergg durch den Feind
ind und gegen das Verbrechen an Oberſchleſien Ausdruck.

Einheitliches deutſches Waſſerrecht.

Ein einheitliches deutſches Waſſerrecht ſoll für die Reichs
waſſerſtraßen geſchaffen werden, ebenſo eine einheitliche Reichs
behördenorganiſation für die Verwaltung der Waſſerſtraßen.
Die vorbereitenden Arbeiten leiſtet der waſſer wirtſchaftliche
Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrates, der am 11. November
zuſammentritt.

Das Schuldkonto Frankreichs am Rheinland.
Ein neuer Vergewaltigungsfall durch franzöſiſche Soldaten

wird erſt jetzt bekannt, nachdem das unglückliche Opfer. die
damals erſt ſeit 5 Tagen verheiratete Frau Maria Mertens inVenrath infolge der ſeeliſchen Erſchütterungen durch den
ſchamloſen Ueberfall geiſtesgeſtört geworden iſt. Der Vorfall
trug ſich am 17. Mai d. J. im Benrather loßpark zu, wo
die Frau von zwei franzöſiſchen Soldaten überfallen und von
einem vergewaltigt wurde. Die Wüſtlinge hinderten ihr Opfer
dadurch am Schreien, daß ſie ihm ein Taſchentuch in den Mund
ſtopften, außerdem bedrohte der zweite Soldat die Bedauerns-
werte mit ſeinem Meſſer. Der benachrichtigte Kommandant
gab ihr durch Gegenüberſtellung Gelegenheit, den Täter zu be
zeichnen, der ſeinerſeits auch den zweiten Täter angab. Das
franzöſiſche Kriegsgericht 2 zu Bonn verurteilte den franzöſi
ſchen Verbrecher jedoch nur zu zwei Jahren Gefängnis.

Was Frankreich von Waſhington erwartet.

Die geſamte Pariſer Preſſe beſchäftigt. ſich mit der Abreiſe
Brig nd s der Sonnubend abend um 7.20 Uhr von Le Havre
aus nach Amerika abgereiſt iſt, mit der Waſhingtoner Kon-
ferenz und der Stellungnabhme, die die franzöſiſche Delegatien
dort einnehmen werde. Der „Gaulois“ ſchreibt: Die unver
ſichtigen Aeußerungen des Reichskanzlers Dr. Wirth liefern
Briand ausgezeichnetes Material, auf das er ſich in den Be
ſhrechungen von Waſhington ſtützen kann. Wenn wir von der
Reiſe nach Amerida erfolgreich zurückktehren, dann werden wir
von Deutſchland und ſonſtigen Gegnern nichts mehr zu be
fürchten haben. Jn der „France Militaire“ ſchreibt General
Malleterre: Es ſteht außer Zweifel. daß Marſchaſt Foch von
der Waſhingtoner Konferenz über die Frage der Abrüſtung
vernommen werden wird. Guſtave Herve erklärt es in der
„Victoire“ für vorteilhafter, wenn Frankreich anſtelle einer De
fenſiv-Allianz mit Amerika in Waſhington dafür eintritt, daß
Amerika ſeinen Platz im Völkerbunde einnimmt. Das ſozia-
liſtiſche „Journal du Peuple“ erklärt, Briand werde in Waſ
hington in erſter Linie verſuchen, Amerika England und die
übrigen Staaten für Garantien für die Erlangung der Ent-
ſchädigungen und Reparattonsforderungen von Deutſchland
zu gewinnen. Die Zeitung fragt ſich, wie weit Amerika auf
dieſe Vorſchläge eingehen werde.

Der Oelkampf in der Weltpolitik.
Der politiſche Zuſantmenbruch und der Verſailler Friedens

vertrag haben Deutſchland von der Weſtpolitik abgedrängt.
Aber der Ausfall des einen Konkurrenten im Konzern der Welt-
völker hat die weltpolitiſchen Gegenſätze nicht gemildert. da
die allgemeine welt wirtſchaftliche Kriſe den Kampf ums Da-
ſein zwiſchen den Siegervölkern naturgemäß verſchärft hat.
Der große Jntereſſengegenſatz zwiſchen den Vereinigten Stäa-
ten und England verdeutlicht ſich heute am ſchärfſten in dem
Konkurrenzkampf um die Petroleumkonzeſſionen der Welt, der
zugleich durch die Einbeziehung der Japaner in dieſe Jnter-
eſſenſphäre ein Teilproblem der pazifiſchen See bedeutet.

England, deſſen Flotte heute zu 90 Prozent mit Oel heizt
(gegenüber 45 Prozent im Frieden), hat das Petroleumpro-
gramm von 1914, das Churchill aufgeſtellt hatte, folgerichtig
durchgeführt. Die Anglo-Perſign-Oil Co. iſt yeute die dritt
größte Oelgeſellſchaft der Erde und der Holländiſche Roval
Dutch Shell Truſt ſteht unter engliſchem Einfluß. Durch den
Krieg gewann England die meſopotamiſchen Petroleumfelder
und durch den Vertrag von San Remo bezog es Frankreich ge
ſchickt in ſeinen Konzern ein, um ſich 45 Prozent Anteil an der
großen franzöſiſchen Verkanfsgeſellſchaft zu ſichern.

Die Vereinigten Staaten haben 64 Prozent der geſamten
Oelproduktion im Lande. Aber da dieſe amerikaniſchen Felder
nach genauen Unterſuchungen nicht mehr als noch rund 30
Jahre ergibig ſein werden, ſucht die Standard Oil Company
mit Hilfe der amerikaniſchen Regierung neue Produktions
gebiete ſo vor allem in Mittel- und Südamerika und
trifft überall auf die engliſchen Jntereſſen. So muß der Kampf
um die Gewinnung der
der politiſchen und wirtſchaftlichen Macht geführt werden.

Aber auch Japan ſtrebt nach dem Beſitz von Oelſtützungs
punkten. So fordert es, ebenſo wie die Vereinigten Staaten,
7 gte Konzeſſionen für die Ausbeutung der Djambi-
elder in Sumatra. Freilich wurde dieſe Frage zunächſt von
Holland zu Gunſten des holländiſchen Royal Dutch Shell Truſt
entſchieden. Aber die Vereinigten Staaten und Japan haben
ihre Forderungen auf dieſes für die Beherrſchung der paziſi
ſchen See ſo wichtige Gebiet nicht aufgegeben. Und auch in
Meſepotamien fordern die Amerikaner jetzt ihren durch die Be
teiligung am Kriege erworbenen berechtigten Anteil an den
dortigen Oelfeldern und proteſtieren gern die Beſtimmung,
daß nur Geſellſchafter ans Ländern, die im Völkerbund ſind,
zugelaſſen werden ſollen. Und hier treten wieder die Franzo
ſen, die von England mit 25 Prozent beteiligt wurden, mweitgehendſten Forderungen England gegenüber auf.
Die bisherigen politiſchen und wirtſchaftlichen Zuſammen

ſtöße in der Petroleumfrage ſen jedenfalls zur Geunüge,
wie groß die weltpolitiſche Spannung zwiſchen den im Kriege
verbündeten Siegerſtaaten geworden iſt. Das verwickelte Pro
plem, das insbeſondere für England und die Vereinigten Stag-
ten eine Lebensfrage iſt, wird in langwierigen Verhandlungen
nur ſchwer zu löſen ſein.

Trotzti als Großinduſtrieller.
Einer Meldung aus Moskau zufolge ſoll dort unter Beteili

gung Trotzkis ein wirtſchafts-induſtrieller Truſt ins Leben ge
rufen werden, der 15 große Werke und 25 Kommunalwirtſchaf
ten vereinigen wird. Trotzkis Beitrag für die Grundlage be
trägt 200 Millionen Rubel.,

Aus Stadt und Amgebung
Der Monat November.

Trübe wird's, die Wolken jagen“, ſagt der Dichter. Und
wo der November bildlich dargeſtellt wird, vergißt man wohl
auch die fallenden Blätter und Nebelſchleier nicht. die dieſen
Monat das ihm eigentümliche Gepräge geben. Der Novem
ber iſt der Monat der Melancholie. Denn wie kein Monat
im Jahr erinnert er an das Vergehen alles Irdiſchen; keiner
wie er führt ſo zwingend zur ernſten, ſtillen Einkehr und zum
Gedanken an den Tod! Faſt ſelbſtverſtändlich erſcheints uns
daher, daß er Allerſeelen, Bußtag und Totenſonntag in ſich
ſchließt. Der Name „November“ hat ſeine Bedeutung in
dem lateiniſchen Worte novem, das heißt „ueunn“. Denn be
kanntlich begann einſtmals bei den Römern das Jahr nicht
mit dem erſten Januar, ſondern mit dem erſten März.

Allerheiligen.
Allen Heiligen widmet die katholtſche Kirche den heutigen

Tag, vor allem aber dem Heiligen, die ſich keines beſonderen
Gedenktages erfreuen. Papſt Gregvr IV. hat dieſe Feier auf
den 1. November verlegt, nachdem man ſie früher am 12. Mal
abgehalten hatte. Das Feſt fand überall leicht Eingang und
wurde ſtets feierlich begangen. Die Nacht von Allexheiligen
zu Allerſeelen fürchtet das Vol. das an den abergläubiſchen
Vorſtellungen der Alten haftet. Nicht recht geheuer ſoll es
ſein in dieſen nächtlichen Stunden. Arme Seelen ſollen da
auf Erden wandeln, mit Urlaub aus dem Fegefeuer. Darum
ſtellen abergläubiſche Gemüter Speiſereſte auf, um die Seelen
der Abgeſchiedenen zu laben. Gefäße mit Oel werden aleich-
falls aufgeſtellt. damit es die Brandwunden heile. Hört der
Gläubige in der ſchlimmen Zeit die Stühle knacken, ſo hüllt
er ſich zitternd in ſeine Bettdecke, denn nun weiß er, daß die
Geiſter darauf ſitzen. Klirren die Teller im Geſchirrfchrank,
ſo glaubt man, die Geiſter ſuchen nach Eßwaren. Noch andere
Vorſtellungen haften im Glauben des Volkes. und mancher
Spruch gedenkt dieſes Tages. Die Witterung kündet folgender
Spruch: „Willſt wiſſen, obs kalt oder warm werden mag
So geh nur an Allerheiligentag. In ein Gehölz zu einer
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wo warſt ou venn, Kind Ich ſuchte dich ver
gebens in deinem Zimmer

„Es war mir, als hörte ich etwas Verdächtiges in
dem Wintergarten, Mamäl Ich öffnete die Tür, um
nachzufehen, und entdeckte, daß es Herbert geweſen war.
Hat es alſo wirklich einen Streir zwiſchen ihm und dem
Vater gegeben

„Jch habe verſucht, mir Klarheit darüber zu ver-
ſchaffen. Aber alles, was ich erfahren konnte, iſt, daß
wohl nur noch ſehr wenig Sympathien zwiſchen den
beiden Männern beſtehen.“

„Und wie könnte es auch anders ſein Ich mag
Herbert nicht weiter danach fragen denn ich ſchüme
mich ſo ſehr für meinen Vater. Er ſagte mir nur, daß
lie geſchäftliche Meinungsverſchiedenheiten gehabt hätten

„Das mag wohl die eigentliche Urſache des Wort
Wwechfels zeweſen ſein. Es handelt ſich um die Affären des
Barons Wallberg, und dein Vater iſt empört, weil
Malzyn ſich unberufen in dieſe Sachen eingemiſcht
e ſoll. Haſt du dem Baron übrigens geſagt,

g

Sie vollendete nicht; aber Gerda hatte den Sinn
der Frage auch ſo verſtanden.

„Nein, Mama, ich habe nicht den Mut dazu gehabt
Ich war feige genug, es auf morgen zu verſchieben,
Wenn er mich mit ſeinen treuen zärttichen Augen anſieht,
und wenn er ſo liebevoll zu mir ſpricht, wollen mir die
ſchrecklichen Worte nicht über die Lippen. Ich bin dann
ganz ohnmächtig und hilflos. Ach, du kannſt ja nicht
ahnen, wie ſehr er mich liebt l“

Frau Volkhardt ſeufzte tief und ſchwer.
„O doch, mein ärmes Kind, ich ahne es ſehr

wohl Denn auch ich habe vor vielen Jahren einem
Manne. der mich von Herzen liebte. erklären müſſen, daß

ich mich in einem Irrtum uver meine Empftnoungen
befunden hätte, nd daß meine Liebe nunmehr einem
andern gehöre. Er hat mir nicht geglaubt und hat mir
erwidert, daß ich mich für ſchnödes Geld an Paul Volk-
hardt verkaufte. Und in einem gewiſſen Sinne hat er
damit wohl auch die Wahrheit geſprochen. Aber laß
uns zur Ruhe gehen, mein teures Kind! Es iſt nutzlos
und grauſam, in alten Wunden zu wühlenl“

Gerda küßte ihre Mutter und zog ſich in ihr Zimmer
zurück. Nachdem ſie das Licht angedreht und die Tür
ſorgfältig verſchloſſen hatte, zog ſie den geheimnisvollen
Brief aus der Taſche und löſte den Umſchlag.
Er enthielt nur ein dünnes Blättchen, auf das er-
ſichtlich in großer Haſt mit Bleiſtift ein paar Zeilen
geſchrieben waren. Sie waren weder mit einer Anrede
noch mit einer Unterſchrift verſehen und lauteten

„Tun Sie es noch nicht. Sagen Sie ihm nichts.
Wenn Jhnen daran gelegen iſt, ſich Jhr Lebensglück zu
retten, ſo warten Sie. Die Zeit wird kommen, wo Sie
mit Dank wiſſen für dieſen Rat.“

26. Kapitel.
Jn der Verbannung.

Edith Gisdert ſaß auf der Terraſſe von Schloß
Wallberg und überlegte, was ſie an dieſem herrlichen
Nachmittag beginnen ſolle. Sie war verſtimmt, daß
ihre Freundin Gerda ſich vergebens hatte erwarten laſſen.
Ein Bote von BVuchwalde hatte ein Billett gebracht, worin
ie ihr Ausbleiben mit heftigen Kopſſchmerzen ent
chuldigte, ohne daß ſie Edith eingeladen hätte, ſie ihrer-

ſeits zu beſuchen. Die Baronin hatte nach ihrer Er
klärung eine Menge wichtiget Briefe zu ſchreiben, und
ihre Gedanken ſchienen auch ſonſt 3 ſiark in Anſpruch
genommen zu ſein, da ſie beim Frühſtück ſehr zerſtreut
geweſen war und kaum ein paar Worte mit ihrem
jungen Gaſt gewechſelt hatte. Ueber dem ganzen Hauſe
ſchien es wie eine Wolke von Unbehagen und Verdrieß-
lichkeit zu liegen, und es war alſo nicht wunderbar, wenn
das junge Mädchen endlich zu dem Schluß kam. daß es

am veſten ſein wurde, orejer orucenden Atmoſphare durch
einen ausgedehnten Spaziergang zu entrinnen.

Sie wanderte erſt eine gute Weile planlos in den
wunderſchönen Sonnentag hinein dann aber lenkte ſie,
einer plötzlichen Eingebung folgend, ihre Schritte dem
kleinen Beſitztum der Frau Bendix zu, wie ſie es bei ihrem
früheren Aufenthalt auf Schloß Wallberg ſo oft getan
hatte. Sie fand das Häuschen verſchloſſen und erhielt
auf ihr wiederholtes Klopfen keine Antwort. Frau Bendix
war alſo jedenfalls nicht zu Haus. Der alte Giovanni
aber pflegte ſehr ſelten auszugehen, und Ediths Erwar-
tung, daß ſie ihn im Garten finden würde, hatte ſie nicht
betrogen.

Er war wie immer mit ſeinen Blumen beſchäftigt.
Das Geräuſch menſchlicher Schritte hatte ihn veranlaßt,
mit einem mißtrauiſchen Stirnrunzeln den Kopf zu er
heben ver ſein Geſicht hellte ſich ſogleich wieder auf,
als er die hübſche jugendliche Beſucherin erkannte.

„Es würde mir leid tun, wenn ich Sie ſtörte,“ ſagte
Edith in ihrer unbefangen heiteren Art. „Aber Sie wiſſen
ja, wie ſehr ich die Blumen liebe. Und wenn ich Jhnen
ungelegen komme, können Sie mir's ganz offen ſagen.
Jch gehe dann gleich wieder fort.

Aber er ſchüttelte den Kopf und ſah ſie ſehr freund
lich an.

„Jch freue mich immer, Sie zu ſehen, mein liebes
Fräulein Schon um Jhrer Liebe zu den Blumen willen
müßte ich Jhnen ja zugetan ſein. Oh, es gibt nichts auf der
Welt, was ſich mit den Blumen vergleichen ließe, und
ich wüßte nicht zu ſagen, was aus mir geworden wäre,
wenn i ſie nicht gehabt hätte. Von den Freunden
meiner Jugend würde freilich mancher nicht wenig er-
ſtaunt ſein, wenn er mich jetzt ſehen könnte. Mazini
und Garibaldi aber es iſt ja Unſinn, was ich da T de.“

In Ediths Augen war ein Aufleuchten des Erſtaunens
und des Intereſſes geweſen. t

(Fortſetzung folgt.

roduktionsgebiete mit allen Mitteln



ollft du ein untrüglich Zeichen ſuchen Haun Sp. zeigt er ſich trocken Brauchſt du nicht viel
eim Ofen zu hocken Wenn aber feucht du findeſt den Span

Kündet er grimmige Kälte an.“

—«zmò-

us Kreis und VNachbarkreiſen
Erfolg von Einigungsverhandlungen in Halle.

Halle, 30. Okt. Der vom Schiedsgericht gefällte Schieds
foruch, wonach die Tarif-Grundgehälter der Angeſtellten um
50 Prozent erhöht werden ſollen, iſt von Arbeitgeber und
Arkeitnehmerſeite angenommen worden. Somit iſt die An
geſtelltenkrife beſeitigt.

Ausbruch einer Typhusepidemie.
Bornſtedt, 30. Okt. Hier hat der grauſe Gaſt Typhus

Einzug gehalten. Es ſind bereits acht Erkrankungen feſt
gaſtellt, die Patienten ſind ſämtlich dem Kreiskrankenhauſe in
a ganſen überwieſen. Todesfälle ſind bisher nicht zo

agen.

Schwerer Einbruchsdiebſtahl.
Crumpa, 30. Okt. Diebe drangen in das Gehöſt des

Grubenſchmiedes Heinicke hier ein und ſtahlen alles Geſchlach
tete von einem Schwein. welches erſt vor 14 Tagen geſchlach-
tet worden war. Der Verluſt trifft den Beſtohlenen um ſo
ſchwerer, als Heinicke lange Keit an einem Augenleiden im
Krankenhauſe lag und faſt das Augenlicht verloren hat. Von
den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur. Bei dem Verfuche, auch
in das Gehöft des Landwirts Hündorf einzubrechen, wo ſie
ſchon die eiſernen Stäbe von einem Kellerfenſter ausgebrochen
hatten, wurden ſie von Paſſanten geſtört und flüchteten.

Mit einer Schußwunde aufgefunden
Naumburg, 31. Okt. Jn dem Gebiet von Beragſulza hat

ſich am Sonnabend ein Vorfall ereignet, der bis jetzt nicht auf
eklärt werden konnte. Arbeiter aus Schmiedehauſen, die
rüh zum Bahnhof Bad Sulza wanderten, ſtolperten in der

Dunkelheit im Herlitzberge über ein Hindernis. Als ſie die
elektriſche Lampe aufblitzen ließen, entdeckten ſie. daß der
Tiſchler Hüttenrauch aus Naumburg mit einer Schußwunde
hinter der linken Ohrmuſchel wie leblos am Boden lag. Auf
ihre Benachrichtigung hin wurde der Beſinnungsloſe in das
Krankenhaus nach Apolda übergeführt. Sein Zuſtand hatte
ſich bis Sonntag mittag zwar nicht noch weiter verſchlechtert,
aber auch noch keine Aufklärung ermöglicht. Folgende Um-
de ſind noch zu erwähnen, die teilweiſe durch den Vater,

en Tiſchlermeiſter Höttenrauch gus Nanumburg. der inzwi-
ſchen in Avolda anweſend geweſen iſt. und teils durch den
Bezirksarzt, Medizinalrat Dr. Jänicke, feſtgeſtellt worden

ſind. Es wurde zwar ein Revolver neben H. gefunden, doch
ſchloß die Art der Schußverletzung nicht die Gewalttat eines
andern aus. Es fehlten die wertvolle Taſchenuhr und das
Geldtäſchchen. die der Verletzte bei ſich führte. Geld mußte
ſchon deswegen vorhanden geweſen ſein, als Hüttenrauch
hatte mit der Bahn heimfahren woklen.

en

Aus Provinz und Reich
Konflikt im Siadtparlament.

Eisleben. 29. Okt. Bei Beratung des Haushaltplanes
kam es zwiſchen den bürgerlichen und den ſozialdemokratiſchen
Stadtverordneten zu einem Konflikt. Die Sozialdemokraten
beider Richtungen bekämpften die geforderten Steuerſätze, und
als dieſe mit 15 bürgerlichen gegen 14 ſozialdemokratiſchen
Annahme fanden, erklärten die „Genoſſen“, daß ſie ſich an der
Weiterberatung nicht mehr beteiligen wollten und verließen
den Sitzungsſaal. Die „Genoſſen“ wollen den Geſamthaus
haltetat zu Falle bringen, was ihnen auch gelingen dürfte,
da ſie in der Mehrheit ſind. Letzten Endes wird die Stadt
verordnetenverſammlung mit einem von der Regiernng ge
nehmigten Noteiat arbeiten müſſen.

Todesſturz in einen Lichtſchacht,
Berlin. 30. Okt. Geſtern nacht wurde der 41 Jahre alte

Arbeiter Willi Leniger im Flur des Hauſes Kronprinzenſtraße
8 tot aufgefunden. L. war auf dem Wege nach ſeiner Woh-
nung im vierten Stockwerk des genannten Hauſes in einen
Lichtſchacht hinabgeſtürzt. Ein Arzt ſtellte feft, daß der Tod
Plae Schädelbruchs und innerer Verletzungen eingetreten
war.

Das Vermögen in der Hoſentaſche,
Berlin, 30. Okt. 33 000 verlor ein Schauſpieler im

Weſten der Stadt, der ſich 34 Tauſendmarkſcheine in die Ho
ſentaſche geſteckt hatte. n der Potsdamer Straße gab er
davon einen Schein zur Begleichung der Rechnung eines
Rechtsanwaltes aus. Dann fuhr er nach dem „Marmorhaus“
am Zoo und endlich nach dem Bühnen- und Filmklub in der
Hardenbergſtraße. Als er hier ankam, war ſeine Taſche leer.
Der Dieb, der das Geld geſtohlen hat. muß ſehr vorſichtig
zu Werke gegangen ſein.

Beide Beine abgefahren.

Berlin, 30. Okt. Als geſtern abend der Kölner DZua
den Bahnhof Friedrichſtraße in der Richtung Alexanderplatz
verlaſſen hatte, fand man auf den Schienen eine Frau auf.
der beibe Beine abgefahren waren. Man ſchaffte ſie nach der
Klinik in der Ziegelſtraße, wo bald nach der Aufnahme der
Tod infolge von Verblutung eintrat. Die Tote ſcheint mit
einer Frau Martha Cirotzki aus Klein-Boſchpohl bei Neuen-
burg in Pommern identiſch zu ſein.

Geſtohlene Brillanten.
Berlin, 30. Okt. Die Sängerin Charlotte Wander kam

dieſer Tage nach Berlin, um ſich hier weiter auszubilden.
Am 22. d. M. beſuchte ſie die Staatsoper. Am Schalter der
Oper entdeckte ſie, daß ihr die Handtaſche geöffnet und daraus
ein kleines braunes Lederetui mit Halsſchmuck im Werte von
600 000 geſtohlen war.

Wiederaufnahme des Kraftdroſchkenverkehrs.
4 Berlin. 29. Okt. Der Verband Berliner Kraftdroſchken-

beſitzer hat geſtern im Hinblick auf die Genehmigung der
zehnfachen Taxe beſchloſſen. heute früh den Kraftdroſchkenver
kehr in Berlin wieder aufzunehmen.

Ein trauriger Markt.
Heidelberg, 31. Okt. Als ein ſeltſames und gar wehmütig

anmutendes Zeichen der Zeit fand dieſer Tage in Heidelberg
ein „Mittelſtandsverkauf“ ſtatt. Um die Angehörigen des
Standes, den der Umſchwung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe
am ſchwerſten bedrückt, in den vielen Fällen, in denen die Not
r Verkauf von Gegenſtänden des Hausrats drängt, vor der

u sbeutung durch allzu d tige Händler und Trödler K
zu ſchützen, haben c

einen gemeinſamen Verkauf tn dem
ſaal organiſiert. Tage hindurch kam in
Paketen ſo mancherlei Gut an, von dem die Eigentümer ſich
wohl unr ſchweren Herzens trenntien: Ballkleider und Schmuck

Gemälde und Porzellan, Kleinmöbelſtücke und feine
äſche, und was alles ſonſt den Beſitz einer einſt wohlhaben

den Familie ausmacht. Manches Stück wurde zum Verkauf
ausgeſetzt, das bisher als Andenken an einen Vorſtorbenen
oder als Erinnerung an eine ſchönere Zeit beſonders gut ge
hütet wurde. Das Bild, das ſich in dem Verkaufsraum auf
getan hatte, war bunt und wechfelvoll wie ein Jahrmarkt, ſeine
Sprache aber war ſchmerzlich; ſie kündet von dem traurigen
Sieg, den in den beſten Kreiſen des deutſchen Volkes Not und
Verarmung über Wohlſtand und Behaglichkeit errungen hat!

Streik bei den BerlinHalberſiädter Induſtrie Werken.
F Halberſtadt. 30. Okt. Die BerlinHalberſtädter Jndu-

ſtriewerke A.G. in Halberſtadt. welche 900 Arbeiter beſchäf
tigen, legten heute ihren Betrieb infolge Streiks von 160 Holz
arbeitern ſtill.

Ueberfall im Gefängnis.
Altenburg. 30. Okt. Der Bureaugehilfe Friedrich Meyer

aus Dorſtfekd bei Dortmund, wurde vorgeſtern hier aufge
griffen, weil er von der Staatsanwaltſchaft Dortmund wegen
verſchiedener Straftaten ſteckbrieflich verfolgt wurde. Er kam
vorübergehend in das Ratsgefängnis. Als der Gefangen-
meiſter Taubert früh die Zelle des Meyer betrat zog Meyer
plötzlich unter ſeinem Ueberzieher ein Tiſchbein hervor und
ſchlug Taubert damit meherre Male auf den Kopf. Nach
hartem Kampf gelang es Taubert, ſeinem Gegner das Kampf-
inſtrument zu entreißen und dieſen kampfunfähig zu machen.

Brunnenunglück.

Eiſenberg, 31. Okt. Jn Tautenhain befuhren zwei
Brunnenbauer einen von ihnen geſchlagenen 22 Meter tiefen
Schacht, als der eine bemerkte, daß ſein Kollege, Huldreich Korn
aus Wacholderbaum bewußtlos zuſammenbrach. Sofort gab
er das Zeichen zur Auffahrt. Leider konnte er den Bewußt-
loſen nicht mit emporziehen, da auch ihm das Bewußtſein
ſchwand. Ueber Nacht hatten ſich giftige Gaſe in dem Schacht
gebildet. Nach einiger Zeit konnte der Verunglückte geborgen
werden, doch waren alle Wiederbelebungsverſuche erfolglos
Korn ſtand im 47. Lebensjahre und hinterläßt Frau un
Kinder.

Naubüberfall auf einen Gemeindevorſtand

Noſſen, 30. Okt. Auf den Gemeindevorſtand Richter in
Neugohla wurde ein Raubüberfall verüht. Gegen 78 Uhr
abends erſchienen drei maskierte Räuber in ſeiner Wohnung
und verlangten mit vorgehaltenen Piſtolen Geld. Der Ueber
raſchte händigte ihnen ſeine ganze Barſchaft von 17001800
Mark aus, woranſ die Räuber unerkannt entkamen.

Raubüberfakl.
Bernburg 29. Okt. Vorgeſtern abend bot ein Mann der

in der Langeſtraße 5 wohnhaften Frau Rudloff einen Dop
pelzentner Mehl zum Preiſe von 250 an. Die Frau hän
digte ihrem Sohne Hermann dieſen Betrag aus. um das
Mehl bei dem Manne abzuholen. Dieſer lockte ſeinen iu Ad-
lichen und ſchwächlichen Begleiter in den Arbeitsnachweis,
Kaiſerſtraße 50, wo er ihm auf der Treppe unter dem Rufe:
„Geld her oder ich ſchlage dich tot!“ einen heftigen Schlag
verſetzte und das Geld raubte. Die Kriminalvpolizei ver-
folgte ſofort die Spur des Verbrechers und konnte ihn auch
n in der Perſon des Schmieds Karl Knauft von hier feſt
nehmen.

Ueberall Brandſtiſtungen.

Erfurt, 31. Okt. Jn Bahren (Thüringen) vernichtete ein
durch Brandſtiftung verurſachtes Großfeuer zwei Güter, zahl
reiches Vieh und reiche Erntevorräte verbrannten. Auch in
Klein-Körbitz in Thüringen wurden drei Anwefen ein Raub
der Flammen.

Reiche Stiftung für das Goethemufenm in Weimar.
Eſſen, 31. Okt. Nach einer Meldung des „Berl. Lok.Anz.“

aus Eſſen hat das kürzlich verſtorbene Fräulein Henden faſt
ihr ganzes Vermögen im Betrage von fünf Millionen Mark
dem Goethemuſeum in Weimar vermacht.

Von einer giftigen Luftwelle heimgefucht.
Oldenburg 31. Okt. Der oldenburgiſche Ort Zetel iſt

nach einer Meldung des „Berl. Lok.-Anz.“ von einer giftigen
Luſtwelle heimgeſucht worden. Perſonen ſind dutzendweiſe
ohnmächtig geworden und erholten ſich erſt nach mehreren
Stunden wieder.
reden

Doilfs wirtſchaft m Sandel Verfebhg.
Der Dollar feß, Effektenturſe exſchüttert.

Berlin, 31. Okt. Während die „hohe Politik Mißerfolg
auf Mißerfolg häuft und namentlich im Jeußern durch die

nunmehr bekannte amtliche höhnifche Abfertigung der Wirkth-
ſchen Proteſtnote gegen den Raub Oberſchleſtens eine neue
ſchwere Niederlage erlitten hat. machte ſich im deutſchen Wirt
ſchafts leben eine bemerkenswerie Regſamkeit geltend. Jn-
duſtrie und Großfinanz ſind mit zunchmendem Eifer beſtrebt,
ſich den fortgeſetzt und weſentlich veränderten Verhältniſſen
nach Möglichkeit anzupaſſen und ſich für die kommenden noch
ſchwierigeren Zeiten ſtark zu machen. Heute iſt es der Zu-
ſammenſchluß zweier Berliner Großbanſlen, der nach Art
und Umfanag ſelbſt in der heutigen Aera der Ungewöhnlich-
keiten beſonderes Aufſehen zu erregen geeignet iſt. Die Bank
für Handel und Jnduſtrie (Darmſtädter Bank) und die Na-
tionalbank für Deutſchland ſind übereingekommen, eine Ge-
ſchäfts gemeinſchaft zunächft für einen Zeitraum von 99 Jahren
einzugehen, die die gleichmäßige Teilung aller Geſchäftsge-
winne und auch das gleiche Maß der Dividende für beide
Banken, die trotz Perſonal-Union in der Leitung ihre Selb-
ſtändigkeit bewahren ſollen, vorſieht. Die Narmſtädter Bank
erhöht gleichzeitig ihr Aktienkapital um Millionen auf
350 Millionen, die Nationalbank für Deutſchland um 100
Millionen auf 350 Millionen. ſodaß beide Banken zuſammen
ein Aktienkapital von 700 Millionen Mark und einſchließlich
ihrer Reſerven eine Kapitalmacht von mehr als 1 Milliarde
repräſentieren werden. Das bedeutet für die Bankwelt einen
neuen Rekord der Kapitalzuſammenballung und dürfte für die
übrigen Berliner Bankrieſen ein gewichtiger Grund mehr
ſein, auch ihrerſeits die Kapitalkraft durch Ausgabe von neuen
Aktien, von der ohnehin ſchon ſeit einiger Zeit die Rede iſt
zu erhöhen. Namentlch die Deutſche Bank wird es ſich nicht
nehmen laſſen, die von ihr bisher ſtets behauptete erſte Stelle
unter den Banken auch in dieſem Falle durch entſprechende
Kapitalmaßnghmen zu behaupten, zumal die Geldbedürfniſſe
der Jnduſtrie angeſichts der Entwertung der Mark und ihrer

aufkraft eſetzt und erheblich zunehmen. Auch heute iſt
tive Kreiſe der Stadt Heidelberg eine Beſſerun. Markkurſes nicht eingetreten, vielmehr

en Kammermuſiten, Körben und Der Dzogen die fremden Wechſel und Notenkurſe von Neuem an.
olkar erreichte wieder den Stand von 183 um ſich

dann allerdings bis auf 180 zu ermäßigen. Die Hoff
nungen auf baldige und ergiebige internationale Finanzhilfe
für Deutſchkand ſtellen ſich leider immer wieder als zum min-
deſten ſtark verfrüht heraus. Die Effektenbörſe, die heute zum
erſten Male ſeit vorigen Montag wieder Vollverkehr hatte,
ſtand im Zeichen heftiger Gegenſätze: das Publikum zeigte
abermals ungeſtüme Kanfluſt: aber die Börke ſelber nahm
umfangreiche Gewinnſichernnagen vor. Die Kursgeſtaltung
war daher unregelmäßig. Neuen erheblichen Steigerungen,
die auf dem Kaſſamarkt ſogar bis zu 700 Prozent betrugen,
ſtanden im Großhandel mehrere anſehnliche Rückgänge gegen
über. Namentlich im Vergleich zu den nichtamtlichen, ſtark
erhöhten Freiverkehrskurſen der letzten drei Börſenruhetage
ſind die Rückgänge verſchiedentlich recht erheblich.

Turnen, Spiel und Sport
Die erſte Klaſſe im Saalegau.

Jmmer weiter ſchreitet die erſte Serie voran, ſodaß ver
ſchiedene Vereine am Sonntag bereits ihr vorletztes Spiel
erledigen konnten. Jmmer geſpannter wird dadurch natür
lich die Lage in der Spitzenaruppe wie auch am Ende der Ta
belle. Soweit ſich augenblicklich der Stand der Spiele über
ſehen läßt, iſt die Spitzenaruvpe dadurch. daß 1910 Halle in
folge kurzer Disqualifikation wegen nichterfüllter Vervpflich-
tungen am Sonntag kampflos die Punkte einbüßte. auf die
vier Vereine Sportverein 99 Merſeburg mit 1 ſowie Sport
brüder Olympia Halle und Ammendorf mit je 4 Verluſtpunk
ten zuſammengeſchmolzen. Vom Ende der Tabelle dürſte
ſich Sportvereinigung nach den kläalichen Leiſtungen des letz-
ten Sonntags kaum entfernen. Komet Halle kämpfte mit
Ammendorf verzweifelt um die wertvollen Punkte ſo daß
Zur Spieplatzweihe des Sportvereins 99 am nächsten Sonntag spiel

Fovtruma Le prig (Liga)
in bester Aufstellung das Einvweihungsspiel- Am Vormittag u. a.
V f. B.- Leipzig (Alte Herren) mit mehreren alten Repräsentativen.

ſchließlich jeder bei einem 1:1 nnentſchieden des einen ver
luſtig ging. Auch nicht ohne Mühe konnte Sporibrüder durch
einen 3:1 Sieg in Reideburg ſich weiterhin die Führung in
der Tabelle ſichern. Daß das Verbandsſpiel in Nietleben
zwiſchen dem Platzbeſitzer und Preußen Merſeburg nur als
Geſellſchaftsſpiel ausgetragen wurde. ergibt fich nunmehr fol
gendes Tabellenbild.

z Pkte.1. Klaſſe S le l ree e e
Sportbrüder- Halle o 61 1122: 10 14 4Sportverein 99- Merſeburg l 7 o 13127 13 1
Ammendorf 1910 s 51 21 1114:8 12 4Oly mpia- Halle. 74 41 21 111:8 12 4gFomet- Hall. s4 s 31 212 12 7Halle 1910 71 4 a 71Eintracht- Halle. 741 21 141 4 7 18541 b 9
B. C. Preußen- Merſeburg z b 14 211 4VfR- Reideburg 71 2 I 61 15 201 4 10Sp.V. Nietleben 7) 9:26) 244Sp. Vereinigung Halle 71 l l l 6: 341 112
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18. Preuß .-Südd. (244. Preuſ.) KlaſſenLotterte
5. Klaſſe. 14. Ziehung tag 29. Oktober 1921.

Auf jede gezogene Nummer ſind zivei gleich hohe Gewinne gefalle
und zwar ſe einer auf die Loſe gleicher Nummer in 5 zAbieiſungen J S n s e vetdes

Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 499 Mark gezogen
4 zu 19000 I 72661 128086

zu 6000 M 47870 53282 74881 125251 185281 176790 3680764

469 zu 8000 M 3911 33106 34316 94832 37115 38720 4054195 61707 73407 78947 82681 6489, 85878 91204 91469 o 1028
107753 108373 110126 111922 116083 117752 120264 130650 132069
136359 144206 150622 151216 154811 161502 161872 166401 166679
173505 174784 181468 183920 184692 166996 189474 194235 200569
J e 212116 216640 223184 224255 229133 231899
33888 5 252338 256595 260940 23274204 276507 295113 297497 t e

358 u 1000 M 1140 8117 4287 4762 5600 7987 16344 19349 21283
21334 24638 26891 39012 82398 32881 836/1 34300 36343 38426 44103
46618 562084 57126 62608 63147 63737 63796 66401 67581 69832 69538
790969 72754 74151 786832 79818 80055 80481 82370 84804 85859 86352
90316 91430 93037 98189 94470 95870 96475 97892 99071 99815 100591
101330 102279 103712 10528. 107155 110161 110787 112403 11426s
116868 1166650 116896 117888 119271 120989 123602 123861 124304
127558 133446 18505 1365648 136374 187527 187796 139107 1393459

142679 146549 1476078 147226 1480660 148116 150832 150528 152886
168118 166396 166754 16677. 157246 1568602 162147 163351 163983
j 164071 165533 167937 169694 169782 170355 171791 174533 177795
179307 179406 179480 179689 131372 184506 184920 185966 163545
189039 196145 196331 196528 198196 199002 199091 200747 202462
203170 2065020 2086562 206763 209335 210068 210887 211186 215816
316933 219263 220066 221739 226103 2299756 231721 233071 234110
236676 253205 238433 245480 244056 248719 2652874 255087 2509394
280055 280087 284372 271247 272422 275905 275529 279212 279481
230486 251167 282061 288323 286934 236071 2587327 287907 290648
291498 291916 293070 298090 294666 2097266 293767 299339 299774

Jn der Rachmittagsziehung wurden Gewinne über 490 Mark gezogen

2 zu 30900 M 161545
2 zu 15000 M 140065

29 zu 5000 M 29069 33859 134009 2233468 227722 231105 266804
429
94 zu 8000 M 1302 10573 22311 32017 85706 39276 468636 53682

61400 62588 669350 70432 72168 75036 100201 101324 103201 103226
127616 127826 130575 130739 1342375 133691 1433234 1483517 153922
164567 164582 179394 186796 136557 193730 195432 1973383 269855
221402 223432 225088 251921 239313 265507 274946 278916 291918
292977 298742

374 zu 1009 M 12868 2861 39353 3915 6742 31563 83168 11690 15506
14031 15636 17599 18998 21281 22019 24177 27674 29668 38601 568684
40374 41667 41760 42362 45151 47194 47680 51990 61987 62169 52447
52905 531238 654491 66189 56505 59174 61568 61822 839655 66617 687128
871668 67543 67666 69522 69606 69577 70139 70660 71284 71685 72164
76370 776513 78800 79357 60116 81540 82853 535760 85973 86848 87018
689229 89489 91747 92341 936035 96617 97715 102599 108224 110867
111414 113473 114002 114714 116182 1177238 119208 120320 122405
129254 129367 130054 180324 134010 134472 136740 135917 137372
157841 144263 147125 147818 149020 150234 151761 151881 152769
154111 1656798 157079 159879 161273 131793 163164 166738 169048
170911 171456 173507 174323 174776 1778895 1709231 184010 154791
1833861 190022 191170 1916553 191707 1898178 198459 ters 2601829
204504 204952 205820 208283 208461 208570 308819 210734 210745
210778 211027 212843 213247 2165761 216925 217359 217295 219871
222095 226418 229198 233289 234859 235801 236641 239544 240346
243334 243347 249799 248063 249380 249772 253836 255704 257960
258129 260118 285500 268107 268538 270911 271895 272891 274376
276599 279707 283319 294823 285107 26816 291973 296344 26953659
2396855 298726 299387 299741

Die in dem vorſtehenden Gewinn Auszug nicht enthaltenen
niedrigeren Gewinne ſind aus den Liſten zu erfehen, die bei
e Lotterie-Einnebmern zur unentgeldlichen Einſicht
ausliegen.
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